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3 o a it tt Ç e i it x i $ p e ft a I o 3 3 i
tDicfytigfte Daten aus feinem £eben (flusfüf)ts
liehe Biographie fiehc Peitalo33itaIenöer 1926).

PeJtaIo33i tuurbe am 12. 3anuar 1746 in 3ürid) geboten.
Seinen Dater, bet tDunbar3t roar, nerlor et fdjon 1751.
(ïr ftubierte 3uerft am (ïarolinum in 3üricf), entfd)Iof3
fid; bann aber, Sanbtoirt 3U tuerben. Bei Œfdjiffeli in
Kitd)berg (Bern) lernte er einen Ianbœirtfd)aftlid)en
îïïufterbetrieb tennen. Dorübergefyenb nad) 3üti<f) 3urüd«
gelehrt, taufte et fid) Canb bei Birr im Kanton flargau
unb errid)tete bort ben ïîeuf)of. 1769 heiratete PeftaIo33i
flnna Sd)ultf)ef3, eine Kaufmannstod)ter aus 3ürid).
1774 grünbete er auf beut Beufyof eine flrmenerçiefjungs*
anftalt, bie nad) 5 3at)ten ge[d)Ioffen œerben mufjte.
PeftaIo33i mürbe nun Sdjriftfteller. Sein betannteftes
IDerf ift „Cientjarb unb Sertrub". 1798 pflegte er in
Stans IDaifenfinber. 1800 tarn Peftalopi als £el)tet nad)
Burgborf. (Eine I)ier gegrünbete (E^iefjungsanftalt uer=
legte er 1804 nad) îlîûnd)enbud)fee unb 1805 nad) yoet*
bon. Had) 3tuan3igjäf)riger fegensreid)er Œatigteit mufete er
bie flnftalt fd)Iiefeen unb 30g fid) 3U feinem (Intel auf ben
Heuf)of 3urüd. Œr ftarb in Brugg am 17. gebruar 1827.
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Johann Heinrich Pestalozzi
wichtigste Daten aus seinem Leben (Ausführliche

Biographie siehe pestalozzikalender 1926).

pestalozzi wurde am l2, Januar 1746 in Zürich geboren.
Seinen Vater, der Wundarzt war, verlor er schon 1751.
Er studierte zuerst am Carolinum in Zürich, entschloß
sich dann aber, Landwirt zu werden. Lei Tschiffeli in
Nirchberg (Bern) lernte er einen landwirtschaftlichen
Musterbetrieb kennen, vorübergehend nach Zürich
zurückgekehrt, kaufte er sich Land bei Sirr im Nanton Aargau
und errichtete dort den Neuhos. 176S heiratete pestalozzi
Anna Schultheß, eine Nausmannstochter aus Zürich.
1774 gründete er auf dem Neuhof eine Armenerziehungsanstalt,

die nach 5 Jahren geschlossen werden mußte,
pestalozzi wurde nun Schriftsteller. Sein bekanntestes
Werk ist „Lienhard und Gertrud". 17S8 pflegte er in
Stans Waisenkinder. 1800 kam Pestalozzi als Lehrer nach
Burgdorf. Eine hier gegründete Erziehungsanstalt

verlegte er 1804 nach Münchenbuchsee und 1805 nach ftver-
don. Nach zwanzigjähriger segensreicher Tätigkeit mußte er
die Anstalt schließen und zog sich zu seinem Enkel auf den
Neuhof zurück. Er starb in Brugg am 17. Zebruar 1827.
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Solon
atl;enifd;er ©efeßgeber unb
Didjter, einer bet „fieben
IDeifen ©tiedjenlanbs", * um
639 d. dßr. mafjrfcßeinlid; auf
Salamis, 1559 d. dßr. auf
dypern. Seine Bilbung er»
marb er fid; auf tjanbelsrei»
fen nad; Ägypten unb dy»
pern.DurdjbegeifternbeDid;»
tungen unb feine liebenstnür»
bige Perfönlicßteit ermarb er
fid; bas Dertrauen bes Dol»
tes. Diefes übertrug ißm um
594 bie politifcbe unb roirt»
fcßaftlicße drneuerung bes
Staates. Solon fdjuf neue
©efeße nad; bemofratifcfjem
Prin3ip, meldje fogar bie rö=
mifdje unb aud; bie moberne
©efeßgebung beeinflußt f;a=
ben. Der ©egenfaß 3toifd;en
flrm unb Heid; tourbe gemil»
bert, bas IDirtfdjaftsIeben ge»
ßoben unb bas ITiün3=, IRaß»
unbSeundjtsroefen erneuert.
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doitfucius (Küng=fu=ßb)
d)inefifd;er pijilofopl), * 551
o. dßr. im Staate tu, 1478
d. dßr. bafelbft. dr ftammte
aus einer altangefeßenen Sa»
milie unb füßrte non feinem
22. 3at?re an ein ftetes R>an»
berieben. Sein ßöcßftes 3iel,
bie IDoßlfaßrt besStaates unb
bamit bas ©lüd jebes ein3el»
nen, erreichte er burdjîTlenfd;»
Iicßteit, Recßtlicßteit, gräm»
migteit, IDeisßeit unb dreue.
donfucius fdjaffte im Staate
£u, bem er notübergeßenb
als îïïinifter »orftanb, eine fo
muftergültige fflrbnung, baß
Diele Surften ißn als Ratgeber
3U3ogen. ds ßatte fid; aud;
eine große 3aßl non Sdjü»
lern um iljn gefcßart. Rod;
ßeuie, nad; über 3mei 3aßr»
taufenben, ßerrfcßen in dßi»
na ban! ißret Klarßeit unb
allgemeinen Derftänblicßteit
bie £eßren bes donfucius.

Solon
athemscher Gesetzgeber und
Dichter, einer der „sieben
Weisen Griechenlands", * um
659 v, Lhr. wahrscheinlich auf
Salamis, h 653 v> Chr. auf
Egpern. Seine Bildung
erwarb er sich auf Handelsreisen

nach Rggpten und
Egpern. Durch begeisterndevich-
tungen und seine liebenswürdige

Persönlichkeit erwarb er
sich das vertrauen des Volkes

Dieses übertrug ihm um
694 die politische und
wirtschaftliche Erneuerung des
Staates. Solon schuf neue
Gesetze nach demokratischem
Prinzip, welche sogar die
römische und auch die moderne
Gesetzgebung beeinflußt
haben. Der Gegensatz zwischen
Rrm und Reich wurde gemildert,

das Wirtschaftsleben
gehoben und das Münz-, Matz-
und Gewichtswesen erneuert.

90

Lonfucius (Nüng-fu-tze)
chinesischer Philosoph, *55l
v. Ehr. im Staate Lu, H478
v. Ehr. daselbst. Er stammte
aus einer altangesehenen Za-
milie und führte von seinem
22. Jahre an ein stetes
Wanderleben. Sein höchstes Ziel,
die Wohlfahrt desStaates und
damit das Glück jedes einzelnen,

erreichte er durch Menschlichkeit,

Rechtlichkeit,
Frömmigkeit, Weisheit und Treue.
Eonfucius schaffte im Staate
Lu, dem er vorübergehend
als Minister vorstand, eine so

mustergültige Grdnung, daß
viele Fürsten ihn als Ratgeber
zuzogen. Es hatte sich auch
eine große Zahl von Schülern

um ihn geschart. Noch
heute, nach über zwei
Jahrtausenden, herrschen in China

dank ihrer Klarheit und
allgemeinen Verständlichkeit
die Lehren des Lonfucius.



flmertgo Oefpucci
italien. Seefahrer, * Ç.IÏÏârj
1451 in $Ioren3, f 22. gebr.
1512 in Senilla. (Er ging um
1493 als Kaufmann nad; Spa«
nien unö nafym als Steuer«
mannanDerfdjiebenenReifen
nad? ber Reuen IDelt" teil
(1500 (Entbedung non Dene«
juela). Die intereffanten Sei«
feberidjte Defpuccis mürben
in oerfd)iebenen Sprachen ge»
brudt unb Derbreitet, fo baf;
fein Rame balb allgemein be«

fannt tourbe, tpäfyrenb man
ben eigentlichen (Entbeder bes
neuen Kontinents, Kolum«
bus, fdjon bei £eb3eiten net«
geffenfyatte. Derbeutfd;e©e«
leljrte IDaltjemüIIer Ijielt De«

fpucci für ben (Entbeder bes

neuen geftlartöes unb nannte
es iijm 3u (Ei;ren 1507 in einer
glugfdjrift flmerila. Srot;
bes 3tttums bürgerte fid;
biefe Benennung rafd? ein.

Riccolö ItîadjiaDelIi
(400. Œobestag am 22.3uni)
italienifdjer ©efdjidjtfdjreiber
unb Staatsmann, * 3. RTai
1469 in $Ioren3, f 22. 3uni
1527 bafelbft. Die florentin.
Republit betraute ifyn non
1498 an mit roidjtigen biplo«
matifdjen Senbungen, roo«
burd; er Derfdjiebentlid) nadf
Rom unb grantreid; tarn. Der
üeilnafjme an einerüerfdjtDÖ«
rung oerbädjtigt, tourbe er
DOtübetgefyenb eingetertert.
Don 1520-1525 fdjrieb Ria«
djiaoelli bie ©efdjidjte non
gIoren3. RJeitere gut burd;«
badjte gefd)id)tiid)«politifd;e
IDertefinb: „Dergürft", ,,®e»
fprädfe über bie erfte Detabe
bes £ioius" unb „Don ber
Kriegstunft". Unter „Rladjia«
oellismus" Derftef)t man bie
nid)t non moralifdjen fonbern
nuroonSrunbfäljen ber Klugheit

geleitete Staatstunft.
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Kmerigo Vespucci
italien. Seefahrer, * Y.März
1451 in Florenz, f 22. Febr.
1512 in Sevilla. Er ging um
1495 als Raufmann nach Spanien

und nahm als Steuermann

anverschiedenenKeisen
nach der Neuen Welt" teil
(1500 Entdeckung von
Venezuela). Oie interessanten
Reiseberichte vespuccis wurden
in verschiedenen Sprachen
gedruckt und verbreitet, so daß
sein Name bald allgemein
bekannt wurde, während man
den eigentlichen Entdecker des
neuen Kontinents, Kolumbus,

schon bei Lebzeiten
vergessenhatte. ver deutsche
Gelehrte waltzemüller hielt
Vespucci für den Entdecker des

neuen Festlandes und nannte
es ihm zu Ehren 1507 in einer
Flugschrift Rmerika. Trotz
des Irrtums bürgerte sich
diese Benennung rasch ein.

Niccolà Machiavelli
(400. Todestag am 22. Zum)
italienischer Geschichtschreiber
und Staatsmann, * 5. Mai
l469 in Florenz, s 22. Zum
1527 daselbst, vie florentin.
Republik betraute ihn von
1498 an mit wichtigen
diplomatischen Sendungen,
wodurch er verschiedentlich nach
Rom und Frankreich kam. Oer
Teilnahme an einerverschwö-
rung verdächtigt, wurde er
vorübergehend eingekerkert,
von 1520-1525 schrieb
Machiavelli die Geschichte von
Florenz. Weitere gut
durchdachte geschichtlich-politische
Werke sind: „OerFürst",
„Gespräche über die erste vekade
des Livius" und „von der
Kriegskunst". Unter „Machia-
vellismus" versteht man die
nicht von moralischen sondern
nurvonGrundsätzenderklug-
heit geleitete Staatskunst.

si



©piano Decellio
(450. ©eburtstag)

pauptmeifter ber Dene3iani«
fdjen HTalerfdjuIe, * 1477 in
Piece bi ©abore ($riaul), f
an ber peft 27. fluguft 1576
in Denebig. ©pian gehört 3u
ben bebeutenbften Bilbnis«
malern aller 3eiten. ©r ift
ein ÎÏÏeifter ber mürbeoollen,
rufeigen Darfteilung menfdj«
lidjer Sd?örtpeit. ©ra3ie, eble
gorm, glübenbe, ljarmonifct)e
garben unb pracfetootler Dot«
trag finb ifjm alle in gleicher
IDeife eigen. IDäferenb feines
langen Cebens fcfeuf er eine
grofee 3aI?I non IDerfen: Bil«
ber aus ber biblifdjen ©e«
fdjidjte (pimmelfaljrt HTariä
fogen. flffunta, Der 3insgro«
f d;en, Die Kirfdjenmabonna),
aus ber griecf). ÎTÏytpologie,
Denusbilber, Bilbniffe (gür«
ften o. europ. Staaten, ©od)«
ter Caoinia u. Selbftbilbniffe).
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Bernarö Paliffy
fran3öfifc^erKunfttöpfer, um
1510 * in ©apelle« Biron,
t 1590 als pugenotte in ber
Baftille (®efängnis in Paris).
Paliffy mar ber Sobn eines ar«
men panbroerïers; et Jam 3u
einem ©lasmaler in bie Cefere.
ïlad) mehreren 3al;renIDan«
berfdjaft liefe er fid; in fei«
nem peimatorte als ©las«
maier nieber. 3ufalligerroeife
patte Paliffy einen Krug non
gaën3a in 3talien 3u ©eficpt
betommen, unb er befd)lofe,
bas ©efeeimnis ber ©lafur ber
$aen3afrüge 3u erforfcpen.
Paliffy mürbe ©öpfer; er er«
fanb eine emailartige ©lafur
u. mürbe berühmt burcf; feine
tunftooll mit plaftifdjen ©ier«
figuren (©ibed)[en, Sdjlan«
gen, Krebfen ufm.) oerçier«
ten Sdjüffeln. B. Paliffy mar
ein grofeer Kunftljanbtoerter
unb görberer ber ©öpferei.

Tiziano vecellio
(450. Geburtstag)

Hauptmeister der venezianischen

Malerschule, * l477 in
pieve di Ladore (Zriaul), f
an der Pest 27. Nugust 1576
in Venedig. Tizian gehört zu
den bedeutendsten Bildnismalern

aller Zeiten. Tr ist
ein Meister der würdevollen,
ruhigen Darstellung menschlicher

Schönheit. Grazie, edle
Zorm, glübende, harmonische
Zarben und prachtvoller vortrag

sind ihm alle in gleicher
Iveise eigen. Während seines
langen Lebens schuf er eine
graste Zahl von Werken: Bilder

aus der biblischen
Geschichte (Himmelfahrt Maria
sogen. Nssunta, ver Zinsgro-
schen, vie Kirschenmadonna),
aus der griech. Mgthologie,
Venusbilder, Bildnisse (Zür-
sten v. europ. Staaten, Tochter

Lavinia u. Selbstbildnisse).

SZ

Bernard Palissg
französischer Kunsttöpfer, um
lSlll * in Tapelle-Liron,
f 1590 als Hugenotte in der
Bastille (Gefängnis in Paris),
palissg war der Sohn eines
armen Handwerkers/ er kam zu
einem Glasmaler in die Lehre.
Nach mehreren Zahren
Wanderschaft lieh er sich in
seinem Heimatorte als
Glasmalernieder. Zufälligerweise
hatte Palissg einen Krug von
Zaënza in Italien zu Gesicht
bekommen, und er beschloß,
das Geheimnis der Glasur der
Zaenzakrüge zu erforschen,
palissg wurde Töpfer? er
erfand eine emailartige Glasur
u. wurde berühmt durch seine
kunstvoll mit plastischen
Tierfiguren (Eidechsen, Schlangen,

krebsen usw.) verzierten

Schüsseln. L. Palissg war
ein groher Kunsthandwerker
und Zörderer der Töpferei.



$elt£ Cope be Dega darpio
fpantfdjer bramatifd;er Did;»
ter, *25. Hod. 1562 in ma»
öriö, -f- 21. fluguft 1635 ba=

felbft. dr foil fd;on in feinem
12.3aE?re Komöbien gefdjrie»
ben Ijaben. Hac^ oollenbeten
tfyeolog. unb pfyilofopl;. Stu»
bien trat er Dorübergeljenb
in Kriegsbienfte. Ilm 1590
begann feine dätigteit für bie
Bü!;ne. 3nt 3af;re 1614 trat
er in ben priefterftanb ein
unb mürbe 1628 Ritter bes
3oIjanniterorbens. Cope be

Dega ift ber Begrünber bes
fpan. Itationalbramas. Die
©enmnbttjeit in Spradje unb
gorm unb bie reidjeflbroedjs»
lung in ber Befjanblungs»
meife bes Stoffes recfytferti»
gen bie Betounberung, bie
if;m feine 3eitgenoffen 30II»
ten. dt Ijat über 1500 Komb»
bien gefdjrieben, oon benen
ca. 500 nod; oorljanben finb.

Dincent be Paul
franj. H)oI)ltatet, * 24. flpr.
1576 in Pouy (Sascogne),
t 27. Sept. 1660 in Pari»,
dt mar ein armer Dietjfjüter,
tarn erft als 12jät?riger in
eine Schule unb mürbe roe»

gen grofoet Begabung fd;on
mit 23 3af;ren priefter. Auf
einer Seereife im îïïittelmeer
oon Seeräubern gefangenge»
nommen, lam er als Stlaoe
nad; dunis. 1607 leljrte D.
be Paul nad; grantreid; 3U=
rüd unb begann in Paris mit
unenblidjer tfingabe unbCie»
be bie Ceiben feiner îïïitmen*
fc^en3u Iinbern. dr grünbete
bie fegenfpenbenben Derei»
nigungen ber Ca3ariften unb
ber barmf;er3igen Sdjroeftern,
bie fid; oormiegenb ber Kran»
lenpflege mibmen, unb nal;m
fid; ber ©aleerenftlaoen unb
Pariferginbelfinber an. 1727
mürbe et Ijeilig gefprod;en.
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Felix Lope de Vega Larpio
spanischer dramatischer Dichter,

*25, Nov, 1562 in
Madrid, f21. August 16Z5
daselbst, Er soll schon in seinem
12.Zahre Komödien geschrieben

haben. Nach vollendeten
theolog, und Philosoph, Studien

trat er vorübergehend
in Kriegsdienste, Um 1590
begann seine Tätigkeit für die
Bühne. Im Jahre 1614 trat
er in den priesterstand ein
und wurde 1628 Ritter des
Johanniterordens. Lope de

Vega ist der Begründer des
span. Nationaldramas. Die
Gewandtheit in Sprache und
Form und die reicheUbwechs-
lung in der Sehandlungs-
roeise des Stoffes rechtfertigen

die Bewunderung, die
ihm seine Zeitgenossen zollten.

Er hat über 1500 Komödien

geschrieben, von denen
ca, 500 noch vorhanden sind.

Vincent de Paul
franz. Wohltäter, * 24. Npr.
1576 in poug (Gascogne),
f 27. Sept. 1660 in Pari».
Er war ein armer Viehhüter,
kam erst als 12jähriger in
eine Schule und wurde wegen

großer Begabung schon
mit 2Z Jahren Priester. Ruf
einer Seereise im Mittelmeer
von Seeräubern gefangengenommen,

kam er als Sklave
nach Tunis. 1607 kehrte v.
de Paul nach Frankreich
zurück und begann in Paris mit
unendlicher Hingabe und Liebe

die Leiden seiner Mitmenschen

zu lindern. Ergründete
die segenspendenden
Vereinigungen der Lazaristen und
der barmherzigen Schwestern,
die sich vorwiegend der
Krankenpflege widmen, und nahm
sich der Galeerensklaven und
pariser Findelkinder an. 1727
wurde er heilig gesprochen.

?z



peter Paul Rubens
(350. ©eburtstag : 28. 3uni)
berühmtefter flämifd^er ïïïa»
1er, * 28. 3uni 1577 in Sie=

gen (Haffau), f 30. ÎTiai 1640
inAntoerpen. Sr (jattefeinen
IDohnfit; in Antwerpen, uer=
feljrte aber Diel an ben ital.,
(pan. unb fran3. Ejöfen. Ru»
bens roar balb fo mit Auftra»
gen überhäuft, bafe fid? feine
Sdjiiler, barunter nan Dyd,
an beren Ausführung betei«

ligten; es entftanben über
2200 ©emiilbe in feinem Atelier.

Die geniale, unerfdjöpf»
licfjePhantafie, berfyinreifeen»
be ScfjtDung ber Stählung,
bie erhabene feelifdje ©röfee
unb bie leucljtenbe $arben»
pradjt geben feinen IDerJen
bas ©epräge. Sein uniuerfel»
1er ©eiftfcfjuf religiöfeBilber,
Begebenheiten aus ber Uly»
tpologic, Bilbniffe, Canbfcljaf»
ten, Sier» unb 3agbftücfe.
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£oreu30 Bernint
italien. Bilbfjauer unb Bau»
meifter, *7. De3ember 1598
in Reapel, f 28. Houember
1680 in Rom. Bernini übte
als ausgefprotfjener Dertreter
bes Barodftils mähtet feines
langen Cebens ben ftärfften
Sinflufj auf bie bamaligen
Künftleraus. Bemini oollen»
bete im Auftrag bes Papftes
Urban VIII. bie Peterstirdje
unb blieb über 50 3afjre an
ber Spitse aller tünftlerifdjen
Unternehmungen bes päpft»
liefen tjofes (Scala regia).
Sine erftaunliche Beljerr»
fdjung ber Sechnif in ber Be=

arbeitung oon Rlarmot unb
Bron3e geftatteten Bernini
mit unbebingtergreiheit alle
feine 3öeen in oollenbeter
$orm aus3uführen. Daoon
3eugen Bilbnisbüften, ©rab»
benlmäler (Urban VIII.)
fotuie prunthafte Brunnen.

Peter Paul Rubens
(ZS0. Geburtstag: 28. Juni)
berühmtester flämischer Maler,

* 28. Zum lS77 in Siegen

(Nassau), fZV. Mai l64<Z

inAntwerpen. Er hatte seinen
Wohnsitz in Antwerpen,
verkehrte aber viel an den ital.,
span, und franz. Höfen.
Rubens war bald so mit Aufträgen

überhäuft, daß sich seine
Schüler, darunter van vgck,
an deren Ausführung
beteiligten/ es entstanden über
2200 Gemälde in seinem Atelier.

vie geniale, unerschöpf-
lichephantasie, der hinreißende

Schwung der Erzählung,
die erhabene seelische Größe
und die leuchtende Zarben-
pracht geben seinen Werken
das Gepräge. Sein universeller

Geist schuf religiöselZilder,
Begebenheiten aus der
Mythologie, Bildnisse, Landschaften,

Tier- und Jagdstücke.

S4

Lorenzo Bernini
italien. Bildhauer und
Baumeister, *7. Dezember lS98
in Neapel, f 28. November
l68l> in Rom. Bernini übte
als ausgesprochener Vertreter
des Barockstils während seines
langen Lebens den stärksten
Einfluß auf die damaligen
Rünstler aus. Bernini vollendete

im Auftrag des Papstes
Urban VIII. die peterskirche
und blieb über 50 Jahre an
der Spitze aller künstlerischen
Unternehmungen des päpstlichen

Hofes (Scala regia).
Eine erstaunliche Beherrschung

der Technik in der
Bearbeitung von Marmor und
Bronze gestatteten Bernini
mit unbedingter Zreiheit alle
seine Ideen in vollendeter
Korm auszuführen. Vavon
zeugen Bildnisbüsten,
Grabdenkmäler (Urban VlII.)
sowie prunihafte Brunnen.



Robert Boyle
(300. ©eburtstag : 25. 3on.)
englifdjer Haturforfdjer, * 25.
3an. 1627 in £ismore (3r»
lanb), |30. Dej. 1691 in£on»
ion. ©r erljielt feine ©rçie»
[jung ljauptfädjlid) in ©enf
u. befdjäftigte fidj eingefjenb
mit pijyfit unb ©Ijemie. Boy»
le liefe nur öie aus Derfudjen
gemachten ©rfafjrungen als
IDaljrfjeit gelten unb mürbe
bamit ber Begrünber ber
ejperimentellen Rletljobe in
ber ©Ijemie. ©t [teilte 1661
ben Begriff ber „djemifdjen
©lemente" auf (Stoffe, bie
man nidjt meljr weiter 3erle»
gen tann)unb erlannte 3uer[t,
warum bie £uft burdj bie fit»
mung oerborben tuirb unb
ber ©rneuerung bebarf. fludj
entbeefte Boyle 1660 bas nad;
iljm benannte ©efefe übet
ben 3ufammenfeang3tDifdjen
Drudu.DolumeneinesSafes.

Barud; Spino3a
(250. ©obestag am 21. gebr.)
pfjilofopb, * 24. Rooember
1632 in flmfterbam, f 21.
Sebruar 1677 im tjaag. ©r
ftammte aus einem jübifdjen
©efdjledjte, bas aus Portugal
ausgewanbert mar. Spino3a
follte Rabbiner werben, wur»
be aber 1656 wegen feiner
tritifdjen 3been aus ber jübi»
fdjenSemeinbeuerbanntunb
lebtenon ba an 3urüdge3ogen
als einfamer Center, feinen
Unterhalt mit bem Sdjleifen
optifdjer ©läfer oerbienenb.
£)eitere Rufje unb ftolje
Selbftgenügfamteit, jene be»

feligenbe tftadjt ber ©rfennt»
nis, bie Spino3a als 3iel bes

IDeifen tjinftellte, fanb in fei»
nem £eben Derwirtlidjung.
Seine „©tfjit" mürbe erft 3ur
3eit ber beutfdjen fluftlärung
(£effing: ,Ratljan ber IDeife',
fjerber) gebüljrenb ertannt.
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Robert Boyle
(500. Geburtstag: 25. Jan.)
englischer Naturforscher, * 25.
Jan. 1627 in Lismore
(Irland), f Jg. Dez. 16SI in London.

Er erhielt seine Erziehung

hauptsächlich in Genf
u. beschäftigte sich eingehend
mit Physik und Chemie. Boyle

ließ nur die aus versuchen
gemachten Erfahrungen als
Wahrheit gelten und wurde
damit der Begründer der
experimentellen Methode in
der Ehemie. Er stellte 1661
den Begriff der „chemischen
Elemente" auf (Stoffe, die
man nicht mehr weiter zerlegen

kann)und erkannte zuerst,
warum die Luft durch die
Atmung verdorben wird und
der Erneuerung bedarf. Auch
entdeckte Boyle 1660 das nach
ihm benannte Gesetz über
den Zusammenhang zwischen
Drucku.volumeneines Gases.

Baruch Spinoza
(250. Todestag am 21. Febr.)
Philosoph, * 24. November
1652 in Amsterdam, f 21.
Februar 1677 im Haag. Er
stammte aus einem jüdischen
Geschlechte, das aus Portugal
ausgewandert war. Spinoza
sollte Rabbiner werden, wurde

aber 1656 wegen seiner
kritischen Ideen aus der jüdi-
schenGemeindeoerbanntund
lebtevon da an zurückgezogen
als einsamer Denker, seinen
Unterhalt mit dem Schleifen
optischer Gläser verdienend,
heitere Ruhe und frohe
Selbstgenügsamkeit, jene
beseligende Macht der Erkenntnis,

die Spinoza als Ziel des

weisen hinstellte, fand in
seinem Leben Verwirklichung.
Seine „Ethik" wurde erst zur
Zeit der deutschen Aufklärung
(Lessing: .Nathan der Weise',
Herder) gebührend erkannt.
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3fa«c Retoton
(200. llobestag am 31. îïïârç)
engl. Pfeyfiler unb Aftronom,
*5. 3an. 1643 in IDooItfeor«
pe, f 31. Rîârç 1727 in Ken*
fington. dr ftubierte indam«
btibge unb bef?err[rf?te binnen
fur3em öie gefamte ITCatfee«

matil. 3tn 3af?re 1669 tourbe
er Profeffor ber 7Ttatt?ematiI.
dr erfanb bieDifferentialred)«
nung, bie burcfe Ceibni3 ber
Allgemeinheit 3ugänglid) ge=
mad)t tourbe, Retoton unter«
fucfete bie Brecfeung bes £id?=
tes unb fonftruierte bas erfte
brauchbare Spiegelteleflop.
dr fanb bas ©raoitationsge«
(e§ (©efefe ber Scfetoere), too«
nad) fid; alle Körper gegen»
(eitig an3iefeen. itad? biefer
©runbertenntnis liefe fid} ei«

ne Reifee roicfetiger Dorgange
erllären, (o bie Planeten«
betoegung, bas Sailen fd)toe»
ret Körper, dbbe unb Slut.
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Daniel 3*an Ridjarb
Begrünber b. f(^tx>ei3erij'd?en
Ufereninbuftrie, * 1665 in Ca

Sagne, f 1741 in Ce Code.
3m 3afere 1679 bracfete ifem
ein Pferbefeänbler eine in
dnglanb gelaufte Ufer 3urRe»
paratur, unb es gelang ifem,
banl feiner ©efcfeidlicfefeit,
nad) biefem Rîufter bie erfte
[d)toei3erifd)e Safefeenufer an«
3ufertigen. Ilm bie 3aferfeun«
berttoenbe fiebelte 3ean Ri=

d)arb nad) Ce Cocle über unb
unterrichtete nad) utib nad)
feine Brüber unb fünf Söfene
in ber Ufermacfeerlunft. Seine
Uferen featten meiftens präd)«
tige ©olbgefeäufe. — 3ean
Riefearb füferte balb Arbeits«
teilung ein unb toies bamit
ben UJeg 3U rationellem Sa«
brilationsbetrieb. Durcfe fei«
nen Sd)üler3. Branb bürgerte
fid) bie Ufermacfeerfunft auefe
in Ca dfeaup«be«Sonbs ein.

Isaac Newton
(26V. Todestag am Zt. März)
engl. phgsiker und Astronom,
*g. Jan. 164Z in lvoolthor-
pe, fZI. März 1727 in
Kensington. Er studierte in
Cambridge und beherrschte binnen
kurzem die gesamte Mathematik.

Im Jahre 1669 wurde
er Professor der Mathematik.
Er erfand dievifferentialrech-
nung, die durch Leibniz der
Allgemeinheit zugänglich
gemacht wurde. Newton untersuchte

die Brechung des Lichtes

und konstruierte das erste
brauchbare Spiegelteleskop.
Er fand das Gravitationsgesetz

(Gesetz der Schwere),
wonach sich alle Körper gegenseitig

anziehen. Nach dieser
Grunderkenntnis lieh sich eine

Reihe wichtiger Vorgänge
erklären, so die
Planetenbewegung, das Fallen schwerer

Körper, Ebbe und Flut.
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Daniel Jean Richard
Begründer d. schweizerischen
Uhrenindustrie, * 166S in La
Sagne, f 1741 in Le Locle.
Im Jahre 1679 brachte ihm
ein Pferdehändler eine in
England gekaufte Uhr zurRe-
paratur, und es gelang ihm,
dank seiner Geschicklichkeit,
nach diesem Muster die erste
schweizerische Taschenuhr
anzufertigen. Um die
Jahrhundertwende siedelte Jean
Richard nach Le Locle über und
unterrichtete nach und nach
seine Brüder und fünf Söhne
in der Uhrmacherkunst. Seine
Uhren hatten meistens prächtige

Goldgehäuse. — Jean
Richard führte bald Arbeitsteilung

ein und wies damit
den Iveg zu rationellem
Fabrikationsbetrieb. Durch
seinen SchülerI. Brand bürgerte
sich die Uhrmacherkunst auch
in La Thaux-de-Fonds ein.



3«on ©tienne £iotarb
(225. ©eburtstag: 22. De3.)
Sdjmeqer paftellmaler, ge«
nannt „peintre turc" (üür=
ïenmaler), * 22. De}. 1702
in ©enf, f 12. 3an. 1789 ba«
felbft. ©r roar erft Kaufmann,
gab plöpd) feinen Beruf auf
unb begann 3U 3eid)nen. £io«
tarö erlangte ein heroorragen«
bes ffiefdjicE für lïïtniatur«
unb ©mailmalerei. 3m 3afire
1725 reifte er naet; Paris unb
3talien; Abenteuerluft füfjr«
te ibn nach Konftantinopel.
tjier entftanben mäljrenb ei«

nes Diet jährigen Aufenthaltes
bie d)aratteriftif(^en S3enen
aus bem türlifdjerr Sieben, Bil«
ber, bie ibn als ïïïeifter ber
Paftellmalerei 3eigen. Später
fdjuf Ciotarb „Das Sd)ofola=
benmäbdjen" u. öiele Iebens«
nolle Paftellbilbniffe (ÎÏÏaria
üfjerefia, Zïïarie Antoinette,
3ofepb IL, Selbftportrait).

©bornas ffiainsborougb
(200. ©eburtstag im Iïïai)
englifcber ITlaler, * im îïïai
1727 3u Subbury in SuffoIJ,
t2. Aug. 1788in£onbon. Als
Kinb liebte er Canbfdjaften
aus ber Umgegenb 3u fti3=
3ieren. Sein ©aient entroi!«
leite et großenteils burd; ei«

genes Stubium. ©egen 1760
fiebelte ernad; bemïïîobebab
Batb über, bem Sammelplab
bes eleganten ©nglanb. £)ier
begrünbete er feinen Rubm
als Bilbnismaler. Don 1774
an in £onbon roobnenb, mar
er ber benor3ugte îïïaler bes

Königs, ©ainsborougl; (fptidj:
gensboro) ift neben Key nolbs
ber bebeutenbfte engl. Bilb«
nismaler Der Blaue Knabe).
Aufoerbem gilt er als Bahn«
bredjer ber englifdjen natura«
liftifdjen £anbf<baftsmalerei
(Die îïïarltlarre, Die Dieb«
tränte, Die 5i(<herfamilie).
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Jean Etienne Liotard
(225. Geburtstag: 22. Oez.)
Schweizer Pastellmaler,
genannt „peintre turc"
(Türkenmaler), * 22. Dez. 1702
in Genf, f 12. Zan. I78S
daselbst. Er war erst Kaufmann,
gab plötzlich seinen Beruf auf
und begann zu zeichnen. Lio-
tard erlangte ein hervorragendes

Geschick für Miniatur-
und Emailmalerei. Zm Zahre
1725 reiste er nach Paris und
Italien,- Abenteuerlust führte

ihn nach Konstantinopel,
hier entstanden während
eines vierjährigen Aufenthaltes
die charakteristischen Szenen
aus dem türkischen Leben, Bilder,

die ihn als Meister der
Pastellmalerei zeigen. Später
schuf Liotard „Oas
Schokoladenmädchen" u. viele lebensvolle

Pastellbildnisse (Maria
Theresia, Marie Antoinette,
Joseph II., Selbstportrait).

Thomas Gainsborough
(200. Geburtstag im Mai)
englischer Maler, * im Mai
1727 zu Sudburg in Suffolk,
f2. Aug. 1788 in London. Als
Kind liebte er Landschaften
aus der Umgegend zu
skizzieren. Sein Talent entwik-
kelte er großenteils durch
eigenes Studium. Gegen 1760
siedelte ernach demModebad
Bath über, dem Sammelplatz
des eleganten England, hier
begründete er seinen Ruhm
als Lildnismaler. von 1774
an in London wohnend, war
er der bevorzugte Maler des

Königs. Gainsborough (sprich:
gensboro) ist neben Reg nolds
der bedeutendste engl.
Bildnismaler Oer Blaue Knabe).
Außerdem gilt er als
Bahnbrecher der englischen
naturalistischen Landschaftsmalerei
(vie Marktkarre, Oie
Viehtränke, Oie Zischerfamilie).
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Beaumarrfyais
frari3Öfifd)er £uftfpielbid;ter,
* 24. 3anuar 1-732 in paris,
118.Tttai 1799 bafelbft. pierre
fluguftin Garon roar llljrma»
d;er unb ermarb fid; burd; ei»

ne Grfinbung ben Beifall bes
pofes. 3m3ai?rel755naf)mer
ben ïtamen Beaumarchais
an unb beteiligte [id; barauf
mittDed)[eInbem Slüd an fi»
nansiellen Unternehmungen.
Als er einen Pro3e(3 netloren
patte, manbte er fid; mit ben
„îïïémoires" an bie ©ffent=
licpleit unb bedte in fcpo=

nungslofer H)ei[e bieBefted;»
lidjteit ber Seridjte auf. Be»
riipmt tuurbe Beaumard;ais
buret; bie3toei reoolutionären
£uftfpiele „£e barbier be Sé»
oille" unb £e mariage be $i»
garo", roeld)e in ben leben»
bigften Sorben, noil Seift unb
rDip, bie Derberbtfjeit ber
bamaligen Sitten fdjilbem.
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3oI;aitites ooit Ittiiller
(175. Seburtstag am 3.3an-)
Sdjmeper ©efdjidjtfdjreiber,
* 3.3on. 1752 in Sdjafftjau»
[en, f 29. mai 1809 in Gaffel.
Œr ftubierte ÎEpeologie, manb»
te fiep aber bann ber Se»
fdjidjte 3u unb entfdjlojj fid;,
bie Sefdjidjte ber Gibgenof»
fenfdjaft 3u fdjteiben. Diefes
fein pauptroert ift peute ner»
altet, bod; übte bie Don fjobem
Patriotismus unb unerfdjüt»
terliipem Slauben erfüllte
„Sd;mei3ergefd;id)te" gerabe
in ber bamaligen 3eit ber in»
neren Unruhen eine gemal»
tige ÎDirfung aus. Seinen
leibenfcpaftlicfjen politifdjen
<£prgei3 fudjte u. müllet in
beutfdjen, öfterreiepifepen u.
fra^öfifdjen Dienften 3u ftil=
len. Sein Srabmal trägt bie
3n[iprift: „tt>as Gputybibes
pellas, Gacitus Rom, bas
mar er feinem Daterlanbe."

Beaumarchais
französischer Luftspieldichter,
* 24. Januar 4752 in Paris,
f 48.Mai 4799 daselbst. Pierre
Augustin Earon war Uhrmacher

und erwarb sich durch eine

Erfindung den Beifall des
Hofes. ZmJahre4755nahmer
den Namen Beaumarchais
an und beteiligte sich darauf
mit wechselndem Glück an
finanziellen Unternehmungen.
Als er einen Prozeh verloren
hatte, wandte er sich mit den
„Mémoires" an die «Öffentlichkeit

und deckte in
schonungsloser Weise die Bestechlichkeit

der Gerichte auf.
Berühmt wurde Beaumarchais
durch diezwei revolutionären
Lustspiele „Le barbier de Sê-
ville" und Le mariage de Ki-
garo", welche in den
lebendigsten Zarben, voll Geist und
Witz, die verderbtheit der
damaligen Sitten schildern.
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Johannes von Müller
(475. Geburtstag am 5. Jan.)
Schweizer Geschichtschreiber,
* 5. Jan. 4752 in Schaffhausen,

f 29. Mai 4809 in Tassel.
Er studierte Theologie, wandte

sich aber dann der
Geschichte zu und entschloß sich,
die Geschichte der Eidgenossenschaft

zu schreiben. Dieses
sein Hauptwerk ist heute
veraltet, doch übte die von hohem
Patriotismus und unerschütterlichem

Glauben erfüllte
„Schweizergeschichte" gerade
in der damaligen Zeit der
inneren Unruhen eine gewaltige

Wirkung aus. Seinen
leidenschaftlichen politischen
Ehrgeiz suchte v. Müller in
deutschen, österreichischen u.
französischen Diensten zu
stillen. Sein Grabmal trägt die
Inschrift: „Was Thukgdides
Hellas, Tacitus Rom, das
war er seinem vaterlande."



Aleffanbro Dolta
(100. dobestag am 5. ïïïârç)
italien, Pfyyfiter, * 18. gebt.
1745indomo, t5.Iïïar3 1827
bafelbft. 1774 rourbe er pro»
feffor ber pijyfif in domo u.
1779—1804 in pauia. dr be»

reifte oerfd)iebentIid; duropa.
Hapoleon I. ernannte if)n3um
©rafen : ds roar Dolta butd)
görberung bes Kartoffelbau»
es gelungen, gtalien non ben
fjäufigen Hungersnöten 3u
befreien. Dolta fanb 1789, baff
fid)beiBerût)rung3œeieroer=
jdjiebenartiger îïïetalle die!»
tri3ität entroidelt; er tuurbe
bamit dntbeder ber Berit!;»
rungseleftri3ität. Die „Dolta»
fdje Säule" (dlement), 1800
3um erftenmal fonftruiert, ift
ber erfte Apparat, ber bau»
ernb eleltrifcfyen Strom ab»

gibt. Dolta 3U dijren tuurbe
Sie dinfyeitberelettromotori»
fdjen Kraft „Doit" genannt.

pierre Simon Caplace
(100. dobestag am 5. Îïïâr3)
fran3- ïïiatïjematiter u. Aftro»
nom, *28. Btät31749 in B eau»
mont»en»Auge, f5.CTiär3l827
in Paris, dr roar Cefjter ber
HTatfjematit, mürbe 1773 in
bie Aïabemie ber tDiffenfdjaf»
ten in Paris aufgenommen
unb mar unter bemKonfulate
Bonapartes ZTtinifter bes 3n=
nern. ds folgten bie drnen»
nungen 3um ©rafen, pair
unb îïïarquis. Caplace uer»
uollftänbigte bie Kant'fdje
3bee uon ber dntftefjung bes
IDeltgebäubes. îïïit feinem
Hauptroer! „draité be mé=
conique céleste" biibete er bie
fog. ïïïed;anit bes Himmels
meiter aus. Aucfy in bet PHy fit
unb IDaI)rfd)einIid;!eitsted)»
nung leiftete er Heruorragen»
bes. 1805 führte er bieAbfdjaf»
fung berrenolutionären3eit=
redjnung in grantreid; Herbei.
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Alessandro volta
(IM. Todestag am g. März)
italien, phgsiker, * 18. Zebr.
174SinLomo, fS.März 1827
daselbst. 1774 wurde er
Professor der Phgsik in Lomo u.
1779—1804 in pavia. Er
bereiste verschiedentlich Europa.
Napoleon I. ernannte ihn zum
Grafen: Es war volta durch
Zörderung des Nartoffelbau-
es gelungen, Italien von den
häufigen Hungersnöten zu
befreien, volta fand 1789, daß
sichbeiBerührungzweierver-
schiedenartiger Metalle
Elektrizität entwickelt,- er wurde
damit Entdecker der
Berührungselektrizität. Oie „Voltasche

Säule" (Element), 18M
zum erstenmal konstruiert, ist
der erste Apparat, der dauernd

elektrischen Strom
abgibt. volta zu Ehren wurde
die Einheit der elektromotorischen

Nraft „Volt" genannt.

Pierre Simon Laplace
(IM. Todestag am 5. März)
franz. Mathematiker u. Astronom,

*28. März 1749 in B eau-
mont-en-Auge, fS. März 1827
in Paris. Er war Lehrer der
Mathematik, wurde 177Z in
die Akademie der Wissenschaften

in Paris aufgenommen
und war unter demNonsulate
Bonapartes Minister des
Innern. Es folgten die
Ernennungen zum Grafen, pair
und Marquis. Laplace
vervollständigte die Nant'sche
Idee von der Entstehung des
Weltgebäudes. Mit seinem
Hauptwerk „Traité de
mécanique céleste" bildete er die
sog. Mechanik des Himmels
weiter aus. Auch in der Phgsik
und Wahrscheinlichkeitsrechnung

leistete er hervorragendes.
1805 führte er dieAbschaf-

fung derrevolutionärenZeit-
rechnung in Frankreich herbei.
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ITCuîio ßlementi
(175. ©eburtstag: 24. 3art.)
Klaoierfpieler u. Komponift,
* 24. 3artuar 1752 in Rom,
110. ÎÏÏing 1832 auf feinem
tanbfiis ©oesbam bei £onöon.
mit neun 3abrert (Drganift,
mürbe er als 14jäbriger Kna»
be oon einem ©önner mit
nad) ©nglanb genommen unb
auf beffen Koften bort aus»
gebilbet. 1773 fdjuf ©lementi
feine erften Klaoierfonaten;
baburd; trmrbe er ber Sdjöp»
fer ber Klaoierfonate unb be»

grünbete biemoberne Klaoier»
tedjnit. Diele fpätere Künft»
1er maren feine Spület. Don
1780 an unternahm er net»
fdjiebeneKunftreifen nad; pa-
ris, IDien, Berlin, Petersburg
unb ber Sd)t»ei3. (Dementi
grünbete in Conbon einen
îïïufifDerlag unb führte in ei»

ner eigenen gabrif Derbeffe»
rungenimpianofortebau ein.
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fllbredjt Daniel ©haer
(175. ©eburtstag: 14. Rlai)
Begrünber ber rationellen
£anbmirtf<haftinDeutfchIanb,
* 14. Rlai 1752 in ©elle, f
26. (Dftober 1828 in Itlöglin.
©baer mar, mie fein Dater,
Doltor ber Rtebyin gemorben
unb 1778 Stabt»unb tjofarçt
in ©eile. ®bmof)I ein feljr ge=

fd^ä^ter flrçt, oetließ er bod;
feinen Beruf, meil er glaubte,
ben RTenfchen burd; tfebung
bes flderbaues nüpdjer 3u
fein, ©r grünbete 3uerft in
©eile unb fpäter in möglin
ein lanbroirtfdjaftlidjes £et?r=

inftitut. Dort braute et feine
Reformibeen erfolgreich 3ur
flnmenbung, u. bas 3nftitut,
bas erfte biefer Art, erfreute
fid) balb europaifdjen Rufes,
©baers 3ablt cidje mertoolle
Schriften finb 3um ©emein»
gut ber gebilbeten £anb=
roirte aller £änber gemorben.

Muzio Llementi
(l7S. Geburtstag: 24. Jan.)
Rlavierspieler u. Romponist,
* 24. Januar t7S2 in Rom,
f 10. März I8Z2 auf seinem
Landsitz Evesham bei London.
Mit neun Jahren Grganist,
wurde er als l4jähriger Rna-
be von einem Gönner mit
nach England genommen und
auf dessen Rosten dort
ausgebildet. l77Z schuf Llementi
seine ersten Rlaviersonaten,-
dadurch wurde er der Schöpfer

der Rlaviersonate und
begründete die moderne Rlavier-
technik. Viele spätere Rünst-
ler waren seine Schüler, von
l780 an unternahm er oer-
schiedeneRunstreisen nach Paris,

lvien, Berlin, Petersburg
und der Schweiz. Llementi
gründete in London einen
Musikverlag und führte in
einer eigenen Fabrik verbesse-
rungenimpianofortebau ein.
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Albrecht Daniel Thaer
(l7S. Geburtstag: l4. Mai)
Begründer der rationellen
Landwirtschaftinveutschland,
* l4. Mai l752 in Lelle, f
26. Vktober l828 in Möglin.
Thaer war, wie sein Vater,
Doktor der Medizin geworden
und l778 Stadt-und Hofarzt
in Telle. Bbwohl ein sehr
geschätzter Arzt, verließ er doch
seinen Beruf, weil er glaubte,
den Menschen durch Hebung
des Ackerbaues nützlicher zu
sein. Lr gründete zuerst in
Lelle und später in Möglin
ein landwirtschaftliches
Lehrinstitut. Dort brachte er seine
Reformideen erfolgreich zur
Anwendung, u. das Institut,
das erste dieser Art, erfreute
sich bald europäischen Rufes.
Thaers zahlreiche wertvolle
Schriften sind zum Gemeingut

der gebildeten Landwirte

aller Länder geworden.



Johann ITÏartin Itfteri
(100. (loöestag am 29. 3uti)
Schnieder Dieter, * 12. April
1763 irt 3ürid), f29.3uli 1827
inHappersmil. (Errourbe, mie
fein Dater, Kaufmann, bod;
Befdjäftigte er fid; non 3u=
genb auf mit bem 3eid)nen
aller ifjn umgebenben perfo»
nen. Kleine £ieöer, rneldje et
bietete, atmen tiefes Oefüljl
unb Reitern grohfinn; [ie finb
gleich feinen Ballaben nolls»
tümlidj gemorben (greut eud;
bes Cebens..). Dienooellen»
artigen (Et3 ä^Iungen in 3ür=
djermunbart „De tjerrtjeiri"
unb „De Ditari" fdjilbem mit
Anmut unb Iöftlid?em £ju-
mor bas gemütliche gamilien»
leben in einem Bürgerljaufe.
Durd; langjähriges Stubium
uerfdjaffte fid; Ufteri eingeben*
be Kenntniffe bes îîîittelal»
ters, aus bem er ben Stoff für
feine drjäijlungen fcböpfte.

£uôœtg oan Beettjooen
(100. Œobestag am 26. ÏTCârç)

üonbidjter, * 16. De3. 1770
in Bonn, f 26. lïïârç 1827 in
IDien. Beetijonens Ittufifta»
lent mürbe ftülj erfannt. îïïit
12 3al)ten mar er tjoforga»
nift in Bonn. 1792 reifte et
nadj IDien unb mürbe bort
Sdjüleroon Ijaybn. 3unäd)ft
mad)te il;n fein Ijinreifeenbes
Klaoierfpiel berühmt, roobei
er feiner Phantafie in ben tief»
finnigften 3been freien £auf
liefe. Don 1795 an entmidel»
te fid; feine geniale Sdjöpfer»
traft. BeetÇooen bilbete bie
gefamte 3nftrumentalmufit
in einem neuen, gtofeen Stile
aus. (Er fd;uf 9 Symphonien,
3a^Ireidjc Streichquartette
unb Klaoiermerte. Urofefpäte»
rernölliger laubheitfdjmang
er fid; mit raftlofem (Eifer
unb tiefer Derinnerlid;ung
über alle (Etbenleiben hinaus.
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Johann Martin Usteri
(1VV. Todestag am 29. Juli)
Schweizer Dichter, * 12. April
176Z in Zürich, f 29. Juli 1 827
inRapperswil. Er wurde, wie
sein Vater, Raufmann, doch
beschäftigte er sich von
Jugend auf mit dem Zeichnen
aller ihn umgebenden Personen.

kleine Lieder, welche er
dichtete, atmen tiefes Gefühl
und heitern Krohsinn,- sie sind
gleich seinen Balladen
volkstümlich geworden (Zreut euch
des Lebens..). Die novellenartigen

Erzählungen in Zür-
chermundart „ve herrheiri"
und „ve vikari" schildern mit
Anmut und köstlichem
Humor das gemütliche Familienleben

in einem Bürgerhause.
Durch langjähriges Studium
verschaffte sich Usteri eingehende

Kenntnisse des Mittelalters,

aus dem er den Stoff für
seine Erzählungen schöpfte.

Ludwig van Beethoven
(lüg. Todestag am 26. März)
Tondichter, * 16. vez. 177V
in Bonn, f 26. März 1827 in
Wien. Beethovens Musiktalent

wurde früh erkannt. Mit
12 Jahren war er Hoforganist

in Bonn. 1792 reiste er
nach Wien und wurde dort
Schüler von hagdn. Zunächst
machte ihn sein hinreißendes
klavierspiel berühmt, wobei
er seiner Phantasie in den
tiefsinnigsten Ideen freien Lauf
ließ, von 179S an entwickelte

sich seine geniale Schöpferkraft.

Beethoven bildete die
gesamte Instrumentalmusik
in einem neuen, großen Stile
aus. Er schuf 9 Sgmphonien,
zahlreiche Streichquartette
und klavierwerke. Trotz späte-
rervölliger Taubheitschwang
er sich mit rastlosem Eifer
und tiefer verinnerlichung
über alle Erdenleiden hinaus.
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Karl griebrid; (Sauf;
(150. Seburtstag: 30. flpril)
beut[d). ïïïatijematiîer, flftro*
nom u. pfeyfiter, * 30. flpril
1777 in Braunfcfyœeig, f 23.
gebruar 1855 in Söttingen.
Saufe aerblüffte [djon alsKna-
beburd;[einRed;entalent. Sr
[tubierteinSöttingen, erreid;*
ie balb bie Ijöfee bantaligen
matfeematifchen IDiffens unb
oertiefte [id; bann in [eine ei*
genen 3been. Die „llnterfu*
djungen über feöfeereflritfeme»
tif" (Disqui(itiones) 3eugen
non [einem Sdjarffinn. 1801
fanb er eine praïti[dj net*
toenbbare lïïetfeobe 3ur Be*
redjnungberpianetenbafenen
unb mürbe 1807 Profe[[or u.
Direttor ber Sterntoarte Sät*
tingen. Saufe' Unterfudjun*
gen über Grbmagnetismus
füferten 3ur Srricbtung ber er*
[ten eleltromagnetifdjen Se*
Iegrapf;enDerbinbung(1833).
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griebricf; Cubtoig 3a^n
(75. Sobestag am 15. ®ft.)
ber „Summtet", * 11. flug.
1778 3u £an3 in ber prignife,
115. ®tt. 1852 in gteiburg a.b.
Ünftrut. 3af;n [tubierte Sfeeo*
logie unb toanbte [id; balb ge*
[d)id)tl. u. fprad;!. Stubien 3U.
Sd)on früfe prägte [id; ifem bas
Sefüfel ber 3ertiffeni;eit bes

bamaIigenDeutfd)Ianb ein; er
fud)te in ber 3ugenb Dater*
lanbsliebe 3u ertoeden unb
regte 3u Jräftigenben Spielen
an. 1811 grünbete er in £ja*
fenfeeibe bei Berlin ben er[ten
beutfdjen Surnplafe unb trat
aud; burd; Sdjriften für bie
Gntroidlung bes Surnens ein.
(3ai;n nannte bie£eibesübun=
gen im greien „Surnen", an*
fnüpfenb an bie alten „Sur*
niere".) 3" I;a[enf)eibe tourbe
ifjm ein großartiges Denfmal
gefefet, 3u bem Surner aller
Srbteile gelsftüde [anbten.

lîarl Friedrich Gauß
(150. Geburtstag: 50. April)
deutsch. Mathematiker, Astronom

u. Physiker, * 50. April
1777 in Braunschweig, f 25.
Februar 1855 in Göttingen.
Gautz verblüffte schon alsàa-
bedurchseinBechentalent. Er
studierteinGöttingen, erreichte

bald die höhe damaligen
mathematischen Wissens und
vertiefte sich dann in seine
eigenen Ideen. Die „Untersuchungen

über höhereArithme-
tik" (visquisitiones) zeugen
von seinem Scharfsinn. 1801
fand er eine praktisch
verwendbare Methode zur Be-
rechnungderplanetenbahnen
und wurde 1807 Professor u.
Direktor der Sternwarte
Göttingen. Gautz' Untersuchungen

über Erdmagnetismus
führten zur Errichtung der
ersten elektromagnetischen Te-
legraphenoerbindung(1855).
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Friedrich Ludwig Zahn
(75. Todestag am 15. Gkt.)
der „Turnvater", * 11. Aug.
1778 zu Lanz in der prignitz,
f 15. Gkt. 1852 in Freiburg a.d.
Unstrut. Zahn studierte Theologie

und wandte sich bald ge-
schichtl. u. sprach!. Studien zu.
Schon früh prägte sich ihm das
Gefühl der Zerrissenheit des

damaligenveutschland ein,- er
suchte in der Zugend
Vaterlandsliebe zu erwecken und
regte zu kräftigenden Spielen
an. 1811 gründete er in
Hasenheide bei Berlin den ersten
deutschen Turnplatz und trat
auch durch Schriften für die
Entwicklung des Turnens ein.
(Zahn nannte dieLeibesübun-
gen im Freien „Turnen",
anknüpfend an die alten
„Turniere".) Zn Hasenheide wurde
ihm ein grohartiges Denkmal
gesetzt, zu dem Turner aller
Erdteile Zelsstücke sandten.



©Ijriftian Daniel Rand;
(150.©eburtstag am 2.3an.)
beutfdjerBilbljauer, * 2.3an.
1777 in flrolfen, f 3. De3.1857
in Bresben. Raud) mibmete
ficf) erft feit 1804 gan3 berBilb»
fyauertunft unb arbeitete ab=

medjfetnb inBerlin,Rom unb
ben XITarmorbrüd) en confiât»
rata. 3nfeinerBerlinertDert»
ftatt fanben nad;einanber über
200 Sd)üler itjre flusbilbung.
Sin ibealet 3ug, bem geiftige
IDürbe unb ©rö^e nidjt fei)»
len, unb tco nötig tt)ud)t unb
monumentale Kraft finb ber
groffen 3ai)l feiner Büften unb
Dentmäler eigen. Seine Bilb»
mette (teilen tjäupter bama»
liger gürftengefd)Ied)ter bar
(©rabbentmal ber Königin
Cuife, griebtid) ber ©rojfe),
ferner bie Ijelben ber grei»
beitstriege Bliidfer, Büloro,
Sd)arni)orft, Port, ©neifenau)
fomie ©oetfje, Kant, Dürer.

tjeinrid) non Kleift
(150. ©eburtstag : 18. ©tt.)
beutfdjer Dichter, * 18. ©It.
1777 in grantfurt a. ©., f 21.
Rod. 1811 am IDannfee bei
Potsbam. IDeber flrmeebienft
nod) bas freie IDanberleben,
bas il)n nad) grantreid) unb
ber Sd;mei3 führte, Dermod;»
ten Kleifts „nid)t3u beimpfen»
ben geuergeift" 3U befrieöi»
gen. £eben unbSdjidfal liefjen
il)n nid)t 3ur inneren tfarmo»
nie unb Rufye gelangen; bod)
jebes feiner IDerte 3eigt bas
3iel feines Surfens: ben Sieg
ber Klarheit übet bie Dertcor»
reni;eit. lïïit lebenscoller ®e»

ftaltungstraft 3eid;net er bie
tjelben feiner Dramen aisDet»
tretet eines gan3en Doltes.
(IDerte : £jermannsfd)Iad)t,
Ptin3 non tfomburg, Pent!;e»
filea, Käthen d. yeilbronn,
Der 3erbrod;ene Krug u. bie
©r3äf)lung Iïïid)ael KoI)lf)aas.)
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Christian Daniel Rauch
(ISV.Geburtstag am 2. Jan.)
deutscher Bildhauer, * 2. Zan.
1777 in Arolsen, f Z. Dez. 18S7
in Dresden. Rauch widmete
sich erst seit 1804 ganz derLild-
hauerkunst und arbeitete
abwechselnd inBerlin,Rom und
den Marmorbrllch en vonCar-
rara. ZnseinerBerlinerWerk-
statt fanden nacheinander über
200 Schüler ihre Ausbildung.
Ein idealer Zug, dem geistige
Würde und Größe nicht fehlen,

und wo nötig Wucht und
monumentale Rraft sind der
großen Zahl seiner Büsten und
Denkmäler eigen. Seine
Bildwerke stellen Häupter damaliger

Zürstengeschlechter dar
(Grabdenkmal der Königin
Luise, Friedrich der Große),
ferner die Helden der
Freiheitskriege (Blücher, Bülow,
Scharnhorst, Pork, Gneisenau)
sowie Goethe, Rant, Dürer.

Heinrich von Kleist
(1S0. Geburtstag: 18. Vkt.)
deutscher Dichter, * 18. Gkt.
1777 in Frankfurt a. G., f21.
Nov. 1811 am Wannsee bei
Potsdam, weder Armeedienst
noch das freie Wanderleben,
das ihn nach Frankreich und
der Schweiz führte, vermochten

Rleists „nichtzu dämpfenden

Feuergeist" zu befriedigen.

Leben undSchicksal ließen
ihn nicht zur inneren Harmonie

und Ruhe gelangen,- doch
jedes seiner Werke zeigt das
Ziel seines Suchen?: den Sieg
der Klarheit über die Verworrenheit.

Mit lebensvoller
Gestaltungskraft zeichnet er die
Helden seiner Dramen alsver-
treter eines ganzen Volkes.
(Werke: Hermannsschlacht,
Prinz von Homburg, penthe-
silea, Räthchen v. Heilbronn,
Der zerbrochene Rrug u. die
Erzählung Michael Rohlhaas.)
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Bernfyarb Stuôer
(40. Sobestag am 2. ITîai)
Sd)tDci3et©eoIoge, * 21 .Aug.
1794 in Büren a. A., f 2. ITîai
1887 in Bern. Don 1825 bis
1873 mar Stuber Profeffor bet
©eologie in Bern. Auf Berg»
touren in bie Berner» u.IDal»
liferalpen gab er fid? ftfjon
frül) geograpf). unb geolog.
Stubien f)in. îïïit feinen IDer»
ten, nor allem ber „©eologie
ber Sdjœey" (1853) l?at er ber
îïïit» unb Hadjtoelt bie ties
fere Sinfid)t in ben ©ebirgs»
bau ber Alpen erfdjloffen.
Don 1833 an ftanb Stuber in
engem unffenfcfjaftlidjemDer»
fet)r mit A. Sfdjer Don ber
Sinti), ebenfalls ©eologe. Sie
arbeiteten 3ufammen eine
geolog. Karte ber SdjtDei3
aus, bie für bie bamalige
3eit eine großartige Ceiftung
bebeutete, meil bie Dufour»
larte nod; nid)tDollenbet roar.
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3ofepfy Don Sicfyenborff
(70. Sobestag am 26. Hod.)
beutfd?er Didjter, * 10. Iïïiir3
1788 in Cubotoif;, f 26. Hod.
1857 in Heiße. Sr ftammte aus
altabeligem ôefd)Ied)t. grei=
fyert 3- B- Sicfyenborff ftubier»
te bie Red)te, uiutbe Refeten»
bar u. 1841 ©ei). Regierungs»
rat inBerlin. Stift ber bebeu»
tenbfte Cyriler ber romanti»
fd?en Sd?ule. Seine ftimmungs»
Döllen ©ebid?te, meift natur»
frofye ÎDalb» u. TDanbetlieber
(3n einem füfylen ©runbe,
H>em©otttDiIIred)te©unfter»
tneifen,(D Säler meit,ot?öl)en,
Oer f?at bid) bu frfjöner IDalb)
mürben œegen iljrer leidjten
Sangbarfeit Don Sd)ubert,
IRenbelsfofjn u. anbeten Der»
tont unb fanben fo meitefte
Derbreitung im Dolfe. Don
3- d. Sid;enborffs HoDellen
ift bie befanntefte: „Aus bem
Ceben eines Saugenid)ts".

Bernhard Studer
(40. Todestag am 2. Mai)
SchweizerGeologe, * 21 .klug.
1794 in Buren a. kl., f 2. Mai
1887 in Bern, von 1825 bis
187Z war Studer Professor der
Geologie in Bern, Ruf
Bergtouren in die Berner-u.Wal-
liseralpen gab er sich schon
früh geograph. und geolog.
Studien hin. Mit seinen Werken,

vor allem der „Geologie
der Schweiz" (185Z) hater der
Mit- und Nachwelt die
tiefere Einsicht in den Gebirgs-
bau der kllpen erschlossen,
von 18ZZ an stand Studer in
engem wissenschaftlichemver-
kehr mit kl. Escher von der
Linth, ebenfalls Geologe. Sie
arbeiteten zusammen eine
geolog. Karte der Schweiz
aus, die für die damalige
Zeit eine großartige Leistung
bedeutete, weil die vufour-
karte noch nichtvollendet war.
n>4

Joseph von Eichendorff
(70. Todestag am 26. Nov.)
deutscher Dichter, * 10. März
1788 in Lubowitz, f 26. Nov.
1857 inNeihe. Er stammte aus
altadeligem Geschlecht. Freiherr

Z. v. Eichendorff studierte
die Rechte, wurde Referendar

u. 1841 Geh. Regierungsrat
inBerlin. Er ist der

bedeutendste Lgriker der romantischen

Schule. Seine stimmungs-
vollen Gedichte, meist naturfrohe

Wald- u. Wanderlieder
(Zn einem kühlen Grunde,
WemGottwillrechteGunst
erweisen,<v Täler weit,ohöhen,
Wer hat dich du schöner Wald)
wurden wegen ihrer leichten
Sangbarkeit von Schubert,
Mendelssohn u. anderen
vertont und fanden so weiteste
Verbreitung im Volke, von
Z. v. Eichendorff? Novellen
ist die bekannteste: „klus dem
Leben eines Taugenichts".



Srieôr.Aô.lDilfy.Diefterœeg
beutfdjer päbagoge, * 29. fflt«
tobet 1790 in Siegen, f7.3uli
1866 in Berlin. (Er mar für
Sie Ejebung bes beutfdjen
DoItsfd)uIunterrid)ts uner=
müblid) erfolgreich tätig. Das
Seminar in îïïôrs, weldjem
er con 1820 bis 1832 als Diret«
tor oorftanb, routbe 3U einer
lîîufteranftalt für Ceferer.
Auf ben Seiten Peftalo33is
fufeenb, lehrte er tferçensbil«
bung, (Ifjarafterftärte unb et«
30g Sie Seminariften burd)
Selbfttätigleit 3ur Selbftän«
bicjleit. flud) fd^riftftellerifd?
wirtte Diefterweg förbernS
auf bas Sdjulwefen. Anläfe«
lid; öer 3af)rf)unbertfeier
Don Peftalo33is ©eburtstag
(1846) regte er bie ©rünbung
einer peftalo33iftiftung, fomie
3al)Ireid)er pejtaIo33iDereine
3ur Unterftüfeung oon Sei)»
rerroitœen unb «IDaifen an.

fllcranber pufd;tiit
(90. Sobestag am 10. Sebr.)
ruffifc^er Dichter u. Sdjrift=
(teller, * 6.3uni 1799 in Bios»
fau, f an ben Solgen eines
Duells am 10. Sebr. 1837 in
Petersburg. ïïïit 15 3af)ren
fdfon liefe er [einem braufen«
ben Seuergeift in ©ebid)ten
freien Sauf. Unter Kaifer Ale«
janber aus Petersburg Der«
bannt, bereifte er bas 3nnere
Rufelanbs unb mad) te (id) mit
ber Seele bes ruffifdjen Dolfes
Dertraut. Kaifer Hifolaus be=

gnabigte Pufd)tin 1826 wie«
ber unb liefe il)m bie flrdjme
öffnen mit bem Auftrag, bie
©efd)id)te peters b. ©r. 3U
fcfereiben. Pufd)ïin mar ber er«
fteedjtruffifd)e Didjter. Seine
IragöbieBoris©obunow, ©e=

biegte, UoDellen unb Romane
(Die £)auptmannstod)ter, Der
©efangene i. Kaulafus, ®nje«
gin) würben Dielfad) überfefet.
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Friedr.Ad.lvilh.viesterweg
deutscher Pädagoge, * 29.
Oktober 1790 in Siegen, f7.Juli
1866 in Berlin. Er war für
die Hebung des deutschen
Volksschulunterrichts
unermüdlich erfolgreich tätig, vas
Seminar in Mörs, welchem
er von l820 bis 18Z2 als Direktor

vorstand, wurde zu einer
Musteranstalt für Lehrer.
Auf den Lehren pestalozzis
fuszend, lehrte er Herzensbildung,

Charakterstärke und
erzog die Seminaristen durch
Selbsttätigkeit zur Selbständigkeit.

Buch schriftstellerisch
wirkte Oiesterweg fördernd
auf das Schulwesen. Anläßlich

der Jahrhundertfeier
von pestalozzis Geburtstag
(1846) regte er die Gründung
einer pestalozzistiftung, sowie
zahlreicher pestalozzioereine
zur Unterstützung von
Lehrerwitwen und -lvaisen an.

Alexander Puschkin
(90. Todestag am lv. Febr.)
russischer Dichter u. Schriftsteller,

* 6. Juni 1799 in Moskau,

f an den Folgen eines
Duells am 10. Febr. I8Z7 in
Petersburg. Mit IS Jahren
schon ließ er seinem brausenden

Zeuergeist in Gedichten
freien Lauf. Unter Baiser
Alexander aus Petersburg
verbannt, bereiste er das Innere
Rußlands und machte sich mit
der Seele des russischen Volkes
vertraut. Raiser Nikolaus
begnadigte Puschkin 1826 wieder

und ließ ihm die Archive
öffnen mit dem Auftrag, die
Geschichte Peters d. Gr. zu
schreiben. Puschkin war der erste

echt russische Dichter. Seine
Tragödie Boris Godunow,
Gedichte, Novellen und Romane
(Die Hauptmannstochter, Der
Gefangene i. Raukasus, Gnje-
gin) wurden vielfach übersetzt.
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IDilljelm §auff
(100. Sobestag am 18. Hop.)
beutfdjer Sdjriftfteller u. tie»
öeröidjter, * 29. Hod. 1802 in
Stuttgart, f 18. Ron. 1827 ba»

felbft. Ejauff (tuöierte Sfjeo»
iogie in Sübingen unb tourbe
1824 tjausletjrcr in Stuttgart.
Dort gab er ben „Rlärdjenal»
manad;" Ijeraus, eine Samm»
lung pfyantafiereidjer îïïat»
djen, bie fjeute nod? bie 3u»
genb entjüden. lieben ben
luftigen „pbantafien im Bre»
mer Ratsleller" fjat er mit
ben ©ebid)ten „ITIorgenrot,
Itlorgenrot, Ieud)teftmir3um
frühen ©ob" unb „Stelj' idj
in finftrer Rlitternadjt" ben
rechten Son bes Dolfsliebes
getroffen, tjauff fdjrieb aud;
einen tpftorifdjen Roman
„Cidjtenftein" unb bie Ho»
pellen „Das Bilb bes Kai»
fers", „3ub Süfe" unb „Die
Bettlerin pom pontbesflrts".
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tlif. IDafftlietoitfd} ©ogol
(75. Sobestag am 4. lïïârç)
ruffifdjer Sdjriftfteller, * 31.
ITiät3 1809 im ©ouo. Polta»
toa, f 4. Rtär3 1852 in Bios»
lau. (Er befugte ein £y3eum,
tnurbe 1831 teurer ber ruffi»
fd?ert £iteratur unb 1834 pro»
feffor für ©efdjidjte an ber
Unioerfität in Petersburg. 3«
biefer 3eit erfdjienen einige
feiner beften Ijumoriftifdjen
(Erfüllungen unb bas £uftfpiel
„Der Reoifor", bas bie Be»
ftedjlidjfeit ber ruffifdjen Be»
amtentoelt rüdfidftslos auf»
bedt. Die St3äf)Iung „ Saras
Bulba" fdjilbert mit brama»
tifdjer Kraft bas £eben ber
Kofalen in ber lltraine. Don
1836 an lebte er meiftens im
fluslanb, too er aud; [ein
fjauptroerf „Sote Seelen"
fdjuf. ©ogol ift neben Pufdj»
fin unb Surgenjetn ber popu»
lärfte ruffifdje Scfjriftfteller.

Wilhelm Hauff
(100. Todestag am l8, Nov.)
deutscher Schriftsteller u.
Liederdichter, * 29. Nov. 1802 in
Stuttgart, f 18. Nov. 1827
daselbst. Hauff studierte Theologie

in Tübingen und wurde
1824 Hauslehrer in Stuttgart.
Dort gab er den „Märchenal-
manach" heraus, eine Sammlung

phantasiereicher Märchen,

die heute noch die
Zugend entzücken. Neben den
lustigen „Phantasien im Bremer

Ratskeller" hat er mit
den Gedichten „Morgenrot,
Morgenrot, leuchtestmirzum
frühen Tod" und „Steh' ich
in finstrer Mitternacht" den
rechten Ton des Volksliedes
getroffen. Hauff schrieb auch
einen historischen Roman
„Lichtenstein" und die
Novellen „Das Bild des
Raisers", „Zud Süß" und „vie
Bettlerin vom pontdes Arts".

ivk

Nik. Wassiljewitsch Gogol
(76. Todestag am 4. März)
russischer Schriftsteller, * ZI.
März 1809 im Gouv. polta-
wa, f 4. März 1852 in Moskau.

Tr besuchte ein Lgzeum,
wurde 18Z1 Lehrer der russischen

Literatur und 18Z4
Professor für Geschichte an der
Universität in Petersburg. Zn
dieser Zeit erschienen einige
seiner besten humoristischen
Erzählungen und das Lustspiel
„Oer Revisor", das die
Bestechlichkeit der russischen
Beamtenwelt rücksichtslos
aufdeckt. vie Erzählung „Taras
Bulba" schildert mit dramatischer

Rraft das Leben der
Rosaken in der Ukraine, von
I8Z6 an lebte er meistens im
Ausland, wo er auch sein
Hauptwerk „Tote Seelen"
schuf. Gogol ist neben Puschkin

und Turgenjew der populärste

russische Schriftsteller.



£oiiis Braille
(75. ©obestag am 6. 3an-)
fra^ofifdjer Blinbenlehrer,
* 4. 3anuar 1809 in Coup»
oray, f 6.3an. 1852 in paris,
©r f?atf feinem Dater, einem
Sattler, fdjon als öreijäijriger
Knabe unö oerlor burd; Der»
letjung mit einer flljle bas
Augenlicht. 1819 tarn er in
bie Blinbenanftalt in Paris
unb tourbe bort 1827 Center;
feelifdj unb geiftig reich
gabt, befchäftigte ihn bas
traurige Cos ber Blinben.
1829 führte er bie nach
benannte einfache, aberfinn»
reiche Blinbenfchrift ein. Be=

ftimmte Punftgruppen roer»
ben in Papier geftochen unb
bie auf ber Rücffeite entftan»
benen (Erhöhungen oon ben
Blinben abgetaftet. Braille
mar aud; ein oortrefflicher
(Drgelfpieler unb erfanb 1836
eine Hotenfchrift für Blinbe.

Dictor îlîatie Ifugo
(125. ©eburtstag: 26. $ebr.)
fran3. Dichter, * 26. $ebruar
1802 in Befançon, f 22. îïïai
1885 in paris, ljugo mar bas
Ijaupt ber romantifd)enSchu=
le in §ranfreich unb 3ugleich
beffen genialfter Dieter im
19. 3ahrh- Schon mit 17 3ahs
ren erhielt er einen preis für
feine fflben. ljugos empfang»
liehet ©eift oerarbeitete mäh»
renb bes langen Cebens alle
©inbrüde, fo baff man in fei»
nen IDerlen bie oerfchiebenen
geiftigenmie politifdjen Strö»
mungen b. 19. 3ahrhun&etts
in gtanlreich oerfolgen tann.
Seine bebeutenbften IDerte
finb bielyrifchen Dichtungen:
fflbesetBalIabes,®rientales,
©bants bu Crépuscule - bie
Dramen: Ijernani, Ruy Blas
— bie hiftotifchen unb fo3ia»
len Romane: Rotte» Dame
be paris, Ces Rîiférables.
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Louis Braille
(75. Todestag am 5. Jan.)
französischer Blindenlehrer,
* 4. Januar 1809 in Loup-
vrag, f k. Jan. 1852 in Paris.
Er half seinem Vater, einem
Sattler, schon als dreijähriger
tlnabe und verlor durch
Verletzung mit einer Ahle das
Augenlicht. l8l9 kam er in
die Blindenanstalt in Paris
und wurde dort 1827 Lehrer,-
seelisch und geistig reich
begabt, beschäftigte ihn das
traurige Los der Blinden.
1829 führte er die nach ihm
benannte einfache, aber
sinnreiche Blindenschrift ein.
Bestimmte Punktgruppen werden

in Papier gestochen und
die auf der Rückseite entstandenen

Erhöhungen von den
Blinden abgetastet. Braille
war auch ein vortrefflicher
Orgelspieler und erfand 18Z6
eine Notenschrift für Blinde.

Victor Marie Hugo
(125. Geburtstag: 26. Febr.)
franz. Dichter, * 26. Februar
1802 in Besangon, f 22. Mai
1885 in Paris. Hugo war das
Haupt der romantischenSchu-
le in Frankreich und zugleich
dessen genialster Dichter im
19. Jahrh. Schon mit 17 Jahren

erhielt er einen preis für
seine Bden. Hugos empfänglicher

Geist verarbeitete während

des langen Lebens alle
Eindrücke, so datz man in
seinen Werken die verschiedenen
geistigenwie politischen
Strömungen d. 19. Jahrhunderts
in Frankreich verfolgen kann.
Seine bedeutendsten Werke
sind dielgrischen Dichtungen:
GdesetBallades,Orientales,
Ehants du Trêpuscule die
Dramen: hernani, Rug Blas
— die historischen und sozialen

Romane: Notre-Dame
de Paris, Les Misérables.

w?



©uftaue ©ourbet
(50. ©obestag am 31. De3.)
frarçôfifcher IRaler,*10.3 uni
1819 3u ©tnans b. Befançon
als Sofjn eines ©ropauern,
t 31. De3embet 1877 in £a
©our be peil3 bei Deoey. ©r
Itubierte in Paris bie ITlale»
rei unb ging bann eigene
Sahnen. DerJdjiebene Reifen
brauten ihn in bie gröprn
Stäbte Deutfchtanbs.dourbet
gilt als ber Begrünber bes
Realismus in ber ITCalerei bes
19. 3ahrl)unberts. Seine Bil-
bet3eidfnen fid) burd) eine bet=
be, IraftnoIIe unb naturroah«
re ©rfaffung ber gorm aus.
©ourbet lernte toieber bie £e»
benbigfeit ber ffibetflädje, toie
bie bes gleifdjes, gelles, ©e=
fiebers, ertennen unb toieber»
geben, ®rfd)uf: DasBegräb»
nis 3u ©mans, Die Steintlop»
fer, Die Rtäbdhen am Seine»
ufer, 3ogbbilber u. Bilbniffe.
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Illarceliit Berthelot
(100.©eburtstagam25.fflft.)
frari3Öfifd}er ©hemifer, * 25.
©tt. 1827 inParis, f 18. Iïïâr3
1907 bafelbft. ®r tourbe 1851
Affifteni, 1860 Profeffor ber
©hemie unb toat oorüberge»
henb Unterrid)tsminifter,lfti»
nifter bes Ausroärtigen unb
oon 1900 an lïïitglieb ber
Afabemie. Berthelot führte
bie Synthefe in bie organi»
fd;e ©hemie ein; bamit ift ber
fünftliche Aufbau d)emifcber
Derbinbungen aus einfädle»
ten Derbinbungen unb aus
ben ©lementen gemeint, ©t
hat fid; aud) um bie IReffung
ber IDärmeänberung bei che»

mifd)en pro3effen (©hetmo»
d;emie) oerbient gemacht
unb bas ©ebietber ©jplofio»
ftoffe bearbeitet. Die gülle
f einer Beobad)tungenoermit»
telte er in zahlreichen Schrif»
ten ber îïïit» unb Radjœelt.

Gustave Courbet
(50. Todestag am ZI. Dez.)
französischer Maler,*10. Zum
I8IS zu Grnans b. Besangon
als Sohn eines Grohbauern,
f ZI. Dezember 1877 in La
Tour de peilz bei veoeg. Tr
studierte in Paris die Malerei

und ging dann eigene
Bahnen, verschiedene Reisen
brachten ihn in die gröszern
Städte Deutschlands. Tourbet
gilt als der Begründer des
Realismus in der Malerei des
IS. Jahrhunderts. Seine Vil-
derzeichnen sich durch eine derbe,

kraftvolle und naturwahre
Erfassung der Form aus.

Courbet lernte wieder die
Lebendigkeit der Bberfläche, wie
die des Fleisches, Felles,
Gefieders, erkennen und wiedergeben.

Erschuf: Das Begräbnis

zu Grnans, Die Steinklopfer,
Die Mädchen am Seineufer,

Zagdbilder u. Bildnisse.
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Marcelin Lerthelot
(100. Geburtstag am 25. Gkt.)
französischer Chemiker, * 25.
Gkt. 1827 inParis, f 18. März
1907 daselbst. Er wurde 1851
Assistent, 1860 Professor der
Chemie und war vorübergehend

Unterrichtsminister,Minister
des Auswärtigen und

von 1900 an Mitglied der
Akademie. Berthelot führte
die Sgnthese in die organische

Chemie ein? damit ist der
künstliche Aufbau chemischer
Verbindungen aus einsameren

Verbindungen und aus
den Elementen gemeint. Er
hat sich auch um die Messung
der Ivärmeänderung bei
chemischen Prozessen (Thermochemie)

verdient gemacht
und das Gebiet der Explosivstoffe

bearbeitet. Die Fülle
s einer Beobachtungenoermit-
telte er in zahlreichen Schriften

der Mit- und Nachwelt.



Rubolf Oir^on»
(25. Œobestag am 5. Sept.)
beutfd)er Arçt, *13. ©ïtober
1821 3u Sd)ioelbem tn pom«
mem, f5. September 1902
in Berlin. (Et mar profeffor
unb Direttor am Patijolo«
gifc^en 3nftitut ber Unioetfi«
tat in Berlin. Ditd)oro for«
berte burd) Anroenbung bes

ÏTCitroftops bie Kenntnis ber
Urfad)en, bes IDefens unb
besDerlaufsberKrantheiten,
befonbers aud) ber <5efrfjroül«
fte. (Er fdjuf bie 3eUenIeI;re,
auf ber fid; ein grower ieil
ber heutigen ät3tlid?en An«
fdjauungen aufbaut, unb net«
breitete burd) IDort u. Sdjrift
bie Kenntnis bet auf bie ïïa=
turn>iffenfd)aft gegrünbeten
mebyinifdjen (Entbedungen,
fferoorragenb [inb aud) feine
Derbienfte um bie öffentliche
©efunbheitspflege, toie Ka«
nalifatton unb Schulhygiene.

3ofcpf) Sifter
(lOO.Seburtstag am 5. April)
engl. flr3t, *5. April 1827 bei
Sonbon, 112. $ebr. 1912. (Er

mar Profeffor ber Chirurgie
in (Ebinburgh unb Sonbon.
Sifter roar ein ausgejeidfne«
ter Sehret unb erfolgreich bei
Operationen. Berühmt rour«
be er butd) bie (Einführung
ber antifeptifd)en Derbanb«
methobe. ©eftütjt auf Unter«
fudhungen pafteurs, roonach
Ulitroorganismen in ber Suft
bie eigentlichen ßäulniserre«
get finb, besinfyierte S. bie
Suft mitKarbolfäure u. fdjloj)
bie IDunbe nach öer Opera«
tion burd) einen luftbichten
unb 3ugleid) teimtötenben
Derbanb ab. heute oerroen«
bet man gerud)lofe antifept.
mittel unb bei reinen Opera«
tionsrounben bas afeptifche
Derfaf)ten, bas ift bie $ernt)al«
tung aller Krantf)eitsteime.
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Rudolf virchow
(2S. Todestag am 5. Sept.)
deutscher Arzt, *1Z. Oktober
l82k zu Schivelbein in
Pommern, fS. September 1902
in Berlin. Er war Professor
und Direktor am pathologischen

Institut der Universität
in Berlin, virchow

förderte durch Anwendung des

Mikroskops die Kenntnis der
Ursachen, des Wesens und
desverlaufs der Krankheiten,
besonders auch der Geschwülste.

Er schuf die Zellenlehre,
auf der sich ein großer Teil
der heutigen ärztlichen
Anschauungen aufbaut, und
verbreitete durch Wort u. Schrift
die Kenntnis der auf die
Naturwissenschaft gegründeten
medizinischen Entdeckungen,
hervorragend sind auch seine
Verdienste um die öffentliche
Gesundheitspflege, wie
Kanalisation und Schulhygiene.

Joseph Lister
(100. Geburtstag am S.April)
engl. Arzt, *S. April 1827 bei
London, f 12. Zebr. 1912. Er
war Professor der Ehirurgie
in Edinburgh und London.
Lister war ein ausgezeichneter

Lehrer und erfolgreich bei
Operationen. Berühmt wurde

er durch die Einführung
der antiseptischen Verbandmethode.

Gestützt auf
Untersuchungen pasteurs, wonach
Mikroorganismen in der Luft
die eigentlichen Zäulniserre-
ger sind, desinfizierte L. die
Luft mitkarbolsäure u. schloß
die Wunde nach der Operation

durch einen luftdichten
und zugleich keimtötenden
verband ab. heute verwendet

man geruchlose antisept.
Mittel und bei reinen Dpera-
tionswunden das aseptische
Verfahren, das ist die Zernhal-
tung aller Krankheitskeime.

im



Çeinrich teuHjoIÔ
(lOO.Seburtstag am 9.flug.)
Schtoefeer Oid)ter, * 9. flu«
guft 1827 in tDetjifon, f 1.

Juli 1879 in bet Heroentjeil«
anftalt Burghofen bei 3üridj.
Sein £ebenslauf mat ein un«
gemein mechfelooller; et leb«
te meift in Deutfdjlanb unb
hatte ftänbig mit Rahrungs«
Jorgen 3u fämpfen, tootan
tuobl fein Unoermögen, eine
bauetnbe Stellung an3uneb«
men, [djulb trug. £eutl)olb
mar butd) unb butd; Dieter.
Seine Sebidfte finb getragen
uon einem auf basÏÏatur»Sd)ô=
ne gerichteten Seift („IDalb«
einfamfeit"), ber fid; fpäter in
einen erfdpitternöen „Sd;mer3
bes Dafeins" auslöfte. Die
„ßünf Bücher fran3öfifdjer £y=
tif", öie £eutbolb 3ufammen
mit Seibel herausgab, 3eu«
gen Don feiner Überfe^ungs«
fünft unb Jormgemanbtbeit.

no

Johannes Brahms
(30. Sobestag am 3. April)
beutfcher Sonbidjter, * 7. Ittai
1833 in Hamburg, f3. flpril
1897 in IDien. Durdj Klaoier«
fpielen bei gefelligen flnläf«
jen oerbiente er fidj früh le'n
Brot. Don 1853 an machte
er 3ahIreicheKon3ertreifen in
Deutfdjlanb unb ber Scfjmefe
unb fam 1862 nach DOien, bas
feine 3ir>eite tjeimat mürbe.
Brahms hat mit raftlofem
Steife aufjer betfflpet alle Sat«
tungen ber TTTufit gepflegt,
flm populärften matten ihn
feine £ieber, bie er mit gan3
perfönlicher flrtberlllelobie«
bilbung aus alten Doltsroei«
fen fd)öpfte. Brahms' Sym«
phonienftnb bie bebeutenbften
nach Beethooen. Die IDerfe,
mie cor allem Deutfdjes Re«

quiem, Rhapfobie, Schidfals«
lieb, Ungatifdje Sârçe, brach«
ten ihm oielfeitige ©hrungen.

Heinrich Leuthold
(wo. Geburtstag am 9. Aug.)
Schweizer Dichter, * 9.
August 1827 in Wetzikon, f t.
Juli 1879 in der Nervenheilanstalt

Burghölzli bei Zürich.
Sein Lebenslauf war ein
ungemein wechselvoller,- er lebte

meist in Deutschland und
hatte ständig mit Nahrungssorgen

zu kämpfen, woran
wohl sein Unvermögen, eine
dauernde Stellung anzunehmen,

schuld trug. Leuthold
war durch und durch Dichter.
Seine Gedichte sind getragen
von einem auf das Natur-Schöne

gerichteten Geist
(„Waldeinsamkeit"), der sich später in
einen erschütternden „Schmerz
des Oaseins" auslöste. Die
„Zünf Bücher französischer Lg-
rik", die Leuthold zusammen
mit Geibel herausgab, zeugen

von seiner Übersetzungskunst

und Zormgewandtheit.

no

Johannes Brahms
(M. Todestag am Z. April)
deutscher Tondichter, * 7. Mai
18ZZ in Hamburg, f Z. April
1897 in Wien. Durch Klaoier-
spielen bei geselligen Anlässen

verdiente er sich früh sein
Brot, von 18SZ an machte
er zahlreiche Konzertreisen in
Deutschland und der Schweiz
und kam 1862 nach Wien, das
seine zweite Heimat wurde.
Brahms hat mit rastlosem
Zleisz außer der Gper alle
Gattungen der Musik gepflegt.
Am populärsten machten ihn
seine Lieder, die er mit ganz
persönlicher Art der Melodiebildung

aus alten Volksweisen

schöpfte. Brahms' Sgm-
phoniensind die bedeutendsten
nach Beethoven. Die Werke,
wie vor allem Deutsches
Requiem, Rhapsodie, Schicksalslied,

Ungarische Tänze, brachten

ihm vielseitige Ehrungen.



<£ögar Degas
(10. Œobestag am 27. Sept.)
frarçôfifdjer ÎTÎaler, *19.3uli
1834 in Paris, als Sohn ei»

nés funftliebenben Bantiers,
127.September 1917 bafelbft.
1854 entfd)ieb.er fief; für bie
ÎÏÏaletei. Degas mar ein Ijer=
Dorragenb begabter 3eid;ner
unb ein ÎRann Don unge»
tDÖbnlidjem Kunftoerftanb.
Seine erften Arbeiten finb Ko»
pien ber alten Rteifter unb
tjiftorienbilber, fpäter Bilb=
niffe unb Sgenen aus bem
Sportleben. Docf; ben gro»
feen tünftlerifdjen 5ort[d?ritt
brachten erft feit 1872 feine
Darftellungen nonBallettän»
3erinnen. Die buftigften pa«
ftellfarben breiten fprüljenbes
£id)t aus über bie meift in
Keinem Rafjmen gehaltenen
Silber, bie ein in bie Spam
ne einer Setunbe gebräng»
tes BIid«(ErIebms fefthalten.

IDenter lllun3inger=Pafd;a
Sd)tuei3er Sorfdjungsreifen*
ber, *21. April 1832 in ®I*
ten, ermorbet am 16. Rooem«
ber 1875 auf einer ©jpebi»
tion gegen bie Abeffinier bei
Auffa. 1852 ging er nad) Kai«
ro unb tnurbe Sljef einer tjan»
belsejpebition nad; bem Ro»
ten îïïeere. Damit begannen
feine geograpf;., fpradjl. unb
ethnograpt;. $orfd)ungen im
£anbe ber Bogos, nörblidj
Don Abeffinien gelegen („®ft»
aftifartifdge Stubien"). 1871
nom Dyetonig non Ägypten
3um ©ouuemeur non IRaf«
faua unb 1872 3um ©eneral«
gouoerneut bes öftlidjen Su«
ban ernannt, mar lïïun3inger
ftets bemüht, bas £anb nicht
nur bem tjanbel nutjbar 3u
machen, fonbern bie Beoöl»
ferung burdj ©eredjtigteit,
Stieben unb Bilbung auf eine
höhere Kulturftufe 3u heben.

m

Edgar Vegas
(10. Todestag am 27. Sept.)
französischer Maler, *19. Juli
18Z4 in Paris, als Sohn
eines kunstliebenden Bankiers,
h 27. September 1Sl7 daselbst.
1854 entschied er sich für die
Malerei. Vegas war ein
hervorragend begabter Zeichner
und ein Mann von
ungewöhnlichem brunstverstand.
Seine ersten Arbeiten sind
Kopien der alten Meister und
Historienbilder, später Bildnisse

und Szenen aus dem
Sportleben. Doch den großen

künstlerischen Fortschritt
brachten erst seit 1872 seine
Darstellungen von Ballettänzerinnen.

vie duftigsten
Pastellfarben breiten sprühendes
Licht aus über die meist in
kleinem Rahmen gehaltenen
Bilder, die ein in die Spanne

einer Sekunde gedrängtes
Blick-Erlebnis festhalten.

Werner Munzinger-Pascha
Schweizer Forschungsreisen-
der, *21. Rpril 18Z2 in Gl-
ten, ermordet am 16. November

1875 auf einer Expedition

gegen die Nbessinier bei
Nussa. 1852 ging er nach Kairo

und wurde Chef einer
Handelsexpedition nach dem Roten

Meere. Damit begannen
seine geograph., spracht, und
ethnograph. Forschungen im
Lande der Bogos, nördlich
von Nbessinien gelegen („Dst-
afrikanische Studien^. 1871
vom Vizekönig von Nggpten
zum Gouverneur von Mas-
saua und 1872 zum
Generalgouverneur des östlichen
Sudan ernannt, war Munzinger
stets bemüht, das Land nicht
nur dem Handel nutzbar zu
machen, sondern die Bevölkerung

durch Gerechtigkeit,
Frieden und Bildung auf eine
höhere Kulturstufe zu heben.

m



©iofuè dnröucd
(20. îobestag am 16. gebr.)
italienifdjer Dichter, * 27.3«li
1835 in Dalbicaftello (Hos«
cana), f 16. gebruar 1907
in Bologna. Die in bei Kinb»
fyeit auf bem £anbe ernpfan»
genen Hatureinbrüde regten
iljn 3u bid)terifd;en Derfucfyen
an. (Er ftubierte in pifa unb
mar oon 1861-1904 Profeffor
ber ital. £iteratur in Bolo»
gna. Sarbucci gilt als ber be»

beutenbfte italien. Dichter ber
îteujeit; er ertjielt 1906 ben
Robelpreis für £iteratur. Sei»
neR)erfe,ti>eIcl)eteiltr>ei[eun»
ter bem Rauten „ (Enotrio Ro»
mano" erfdjienen finb, brin»
gen einefelteneKüfynfyeitunb
Selbftänbigteit bes ©eban»
tens 3um flusbrud (3nno a
Satano, £eoia graoia). Rtit
feinen „fflbi barbare" führte
er latemifdje Detsmafee in
bie italienifd)e £iteratur ein.

112

fllpljonfe Dauöet
(30. (Eobestag am 16. De3.)
frarçôfifdjer Sdjriftfteller, *
13. Rtai 1840 in Rîmes, f 16.
De3.1897 in Paris. (Eroeröf»
fentlidjte 3uerft ©ebic^te, RTär»

djen unb rei3enbe Rooellen
(£ettres be mon moulin); bann
fdjrieb er eine Reilje Romane
(gromont jeune et Risler ai»
né, 3ad, £e Rabab, £es rois
en eçil, Ruma Roumestan,
üartarin surles Eilpes). Dau»
betfdjilbertnur, tnas er mir!»
lid; gefeljenljat. (Er entnimmt
ben Rtenfdjen feiner näheren
unb ferneren Betanntfdjaft
bie 3üge für feine Roman»
figuren unb madjt feine tjel»
ben burd; eine gülleoon ffin»
3el3Ügen3ulebenbigenPerfo=
nen. Reben feiner £eibenfdjaft=
tidjïeit bringt immer aud; ein
3artes ÎTÏitgefûpl unb ein fju»
mor burd;, ber bie Sitten fei»
ner 3dtgenoffen blofeftellt.

Giosuè Larducci
(20. Todestag am 16. Kebr.)
italienischer Dichter, * 27. Juli
18Z5 in valdicastello
(Toscans), f 16. Kebruar 1907
in Bologna. Die in der Kindheit

auf dem Lande empfangenen

Natureindrücke regten
ihn zu dichterischen versuchen
an. Tr studierte in pisa und
war von 1861-1904 Professor
der ital. Literatur in Bologna.

Tarducci gilt als der
bedeutendste italien. Dichter der
Neuzeit,- er erhielt 1906 den
Nobelpreis für Literatur. Sei-
nelverke, welche teilweise unter

dem Namen „ Enotrio Ro-
mano" erschienen sind, bringen

eineseltenekühnheitund
Selbständigkeit des Gedankens

zum Nusdruck (Znno a
Satano, Levia gravia). Mit
seinen „Bdi barbare" führte
er lateinische Versmaße in
die italienische Literatur ein.
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Alphonse Daudet
(Z0. Todestag am 16. Dez.)
französischer Schriftsteller, *
1Z. Mai 1840 in Nîmes, f 16.
Dez. 1897 in Paris. Er
veröffentlichte zuerst Gedichte, Mär-
chen und reizende Novellen
(Lettres de mon moulin),- dann
schrieb er eine Reihe Romane
(Zromont jeune et Risler
aîné, Zack, Le Nabab, Les rois
en exil, Numa Roumestan,
Tartarin surles Alpes). Daudet

schildert nur, was er wirklich

gesehen hat. Er entnimmt
den Menschen seiner näheren
und ferneren Bekanntschaft
die Züge für seine Romanfiguren

und macht seine Helden

durch eine Külle von Ein-
zelzügenzulebendigen Personen.

Neben seiner Leidenschaftlichkeit

dringt immer auch ein
zartes Mitgefühl und ein
Humor durch, der die Sitten
seiner Zeitgenossen bloßstellt.



Hheoöor Kocher
(10. ©obestag am 27. 3uli)
Schnieder flr3t, * 25. fluguft
1841m Bern, f 27. 3uli 1917
bafelbft. 2r beftanb 1865 bas
Dottorejamen unb mar con
1872 bis 3u feinem ©obe Pro»
feffor ber i}irutgie in Bern.
1909 erhielt er ben ÏÏobelpreis
für Îïïebi3in. Kochet ertann»
te 3uerft bie Bebeutung ber
Sdjilbbrüfe für ben Körper
unb t;at über 3000 Kropf»
Operationen ausgeführt. (Der
Kropf i[t eine flnfchtcellung
ber Sdjilbbrüfe.) gür [eine
3al)lIofen Dercolllommnun»
gen in ber Chirurgie fanb er
bie flnertennung ber gan3en
IDelt. Hur burdj bie ifjm eige=
ne peinliche ©rünblidjteit auch
bei ber Heinften Operation
u. burdj feinen eifernen gleife
tonnte Kocfjer ber ÎTÎenfc^Ijeit
eine foldje gülle fegenstei»
cher ÏÏeuerungen übermitteln.

©btiarö ©rieg
(20. üobestag am 4. Sept.)
nortoeg.Komponift, * 15.3u=
ni 1843 in Bergen, f 4. Sep»
tember 1907 bafelbft. Seine
mufitalifch begabte îîtutter
gab ibm ben erftenKlaoierun»
tertidjt. ©r ftubiertebann eif»
rig in £eip3ig. 3" ber Korn»
pofition lehnte er 3uerft an
Sdjumannan, fanb aberbalb
feinen perfönIi<henStil,beffen
Rei3 in einem eigenartigen
norbifdjen ©epräge liegt,
©rieg [djöpfte in feinfinniger
IDeife aus ber Doltsmufit fei»
net fjeimat; er übertrug aud)
£jarbangerfiebel»Stüde aufs
Klacier. Cinige [einer poefie»
Collen IDerte finb: Klacier»
unb Diolinfonaten, ©hotteer»
te (Dor ber Klofterpforte),
Ordjefterftüde (Aus Ejolbergs
3eit), Cieber (Silber aus bem
Doltsleben) unb bie ITTufit 3u
tjenrit 3b[ens „Peer ©ynt".
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Theodor Rocher
(w. Todestag am 27. Juli)
Schweizer Arzt, * 25. August
I84t in Bern, f 27. Juli 7917
daselbst. Er bestand 1865 das
Doktorexamen und war von
1872 bis zu seinem Tode
Professor der Chirurgie in Bern.
1909 erhielt er den Nobelpreis
für Medizin. Roch er erkannte

zuerst die Bedeutung der
Schilddrüse für den Rörper
und hat über 5000 Rropf-
operationen ausgeführt. (Der
Rropf ist eine Anschwellung
der Schilddrüse.) Zür seine
zahllosen Vervollkommnungen

in der Chirurgie fand er
die Anerkennung der ganzen
Welt. Nur durch die ihm eigene

peinliche Gründlichkeit auch
bei der kleinsten (Operation
u. durch seinen eisernen Zleih
konnte Rocher der Menschheit
eine solche Zülle segensreicher

Neuerungen übermitteln.

Edvard Grieg
(20. Todestag am 4. Sept.)
norweg. Romponist, * 15. Juni

1845 in Bergen, f 4.
September 1907 daselbst. Seine
musikalisch begabte Mutter
gab ihm den erstenRlavierun-
terricht. Er studierte dann eifrig

in Leipzig. In der
Romposition lehnte er zuerst an
Schumann an, fand aber bald
seinen persönlichenStil, dessen
Reiz in einem eigenartigen
nordischen Gepräge liegt.
Grieg schöpfte in feinsinniger
Weise aus der Volksmusik
seiner Heimat/ er übertrug auch
Hardangerfiedel-Stllcke aufs
Rlavier. Einige seiner poesievollen

Werke sind: Rlavier-
und Violinsonaten, Chorwerke

(vor der Rlosterpforte),
Grchesterstücke (Aus Holbergs
Zeit), Lieder (Bilder aus dem
Volksleben) und die Musik zu
Henrik Ibsens „Peer Ggnt".
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Œljomas flloa ©bijou
(80.©eburtstagam lO.gebr.)
amerifanifcher Œrfinber, * 10.
gebr. 1847 trt Hlilan (fflbio).
©t mar 3eitungsjunge an
Bahnen, brudte bann auf bet
©ifenbaljn eine 3eitung felbft,
tourbe ©elegraphenbeamter.
Sein raftlos forfdjenber ®eift
btang immer tiefer in bie Se»
heimniffe ber îîaturgefe^e
ein: Über 1000 ©rfinbungen
finb fdjon patentiert tuorben.
Œbifon grünbete in Remart
eine Sabril 3um Bau oon ifjm
erfunbener îïïafdynen, 1876
eine IDerfftatt in ÎÏÏenlo Part
unb in ©range ein großes
Caboratorium. ©r etfanb ben
Phonographen, oerbefferteb.
©elegraphen, bas ©elephon,
bie Dy namomafdjine. ©r Ion=
ftruierteeine ©lühlampeunb
trug burdj geeignete ©intidj=
tungen3urfd)nellen Derbrei«
tung bes eleftr. Cidjtes bei.
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©Uen Key
fdjmebifdje Schriftftellerin,
Philofoppin unb päbagogin,
* am 11. De3embet 1849 in
Sunbsholm, f 25. flptil 1926
in Stodholm. Sie oerlebte auf
bem Rittergute ihres Daters
eine glüdlid;e u. forgenfreie
3ugenb. Don 1880—1900
mar fie Severin in Stodholm
unb roirtte oon 1883—1903
als Dorleferin am bortigen
flrbeiterinftitut. Iltit 35 3 ah5

ren begann fie ihre fdjrift»
ftellerifche ©ätigteit unb hielt
m oerfdyebenen europäifdjen
Sänbern Dorträge. ©Ken Key
hat ftets mit ben IDaffen ber
©üte, bes Derftehens unb
ber Siebe für bie greiljeit
ber grau getämpft. 3hre 'n
langjähriger ©rfahrung ge=
monnenen päbagogifd?en fln=
fchauungen legte fie in bem
bebeutenben IDerfe nieber:
Das galyhunbert bes Kinbes.

Thomas Alva Edison
(8g. Geburtstag am M.Febr.)
amerikanischer Erfinder, * kg.
Febr. l847 in Milan (Ghio).
Er war Zeitungsjunge an
Bahnen, druckte dann auf der
Eisenbahn eine Zeitung selbst,
wurde Telegraphenbeamter.
Sein rastlos forschender Geist
drang immer tiefer in die
Geheimnisse der Naturgesetze
ein: Über lggg Erfindungen
sind schon patentiert worden.
Edison gründete in Newark
eine Fabrik zum Bau von ihm
erfundener Maschinen, 1876
eine Werkstatt in Menlo park
und in Grange ein großes
Laboratorium. Er erfand den
Phonographen, verbesserte d.
Telegraphen, das Telephon,
die vgnamomaschine. Er
konstruierte eine Glühlampe und
trug durch geeignete Einrichtungen

zur schnellen Verbreitung

des elektr. Lichtes bei.

114

Ellen Ner«

schwedische Schriftstellerin,
Philosophin und pädagogin,
* am ll. Oezember l84S in
Sundsholm, f 25. April l92S
in Stockholm. Sie verlebte auf
dem Riktergute ihres Vaters
eine glückliche u. sorgenfreie
Zugend. von l88g—lSW
war sie Lehrerin in Stockholm
und wirkte von l88Z—lSVZ
als Vorleserin am dortigen
Arbeiterinstitut. Mit 55 Zähren

begann sie ihre
schriftstellerische Tätigkeit und hielt
m verschiedenen europäischen
Ländern vorträge. Ellen Neg
hat stets mit den Waffen der
Güte, des verstehens und
der Liebe für die Freiheit
der Frau gekämpft. Zhre in
langjähriger Erfahrung
gewonnenen pädagogischen
Anschauungen legte sie in dem
bedeutenden Werke nieder:
vas Zahrhundert des blindes.


	Portraitsgalerie

